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Geologi[de Rleinigteiten aus AledlenBurg

Don Kurdvon Biilow, Rojtok

VIII.
Wedilenburg — vom Wejten her gejehen

er reifende Geologe vergleicht, was er fieht, mit dem, das ihm vertraut. &t

findet iiberall DeraleichsmoglichReiten; denn die Gejege, die die Bildung des
Bodens beherrjchen, die die Formung der Landjcdaft regeln, fjind iiberall gleid
oder 3um wenigften dody vermandt und daher vergleidgbar. Aud) das, was ihrem
Walten entjpringt — Boden und Candjdaft —, ijt jomit vergleichbar. Selbit
wenn der Krieg den Geologen in frembde Lander fiihrt, Rann er das Beobaditen
und Dergleichen nicht Iajjen; wie der Candmann die Wirtjdaftsjormen der
Fremde an den vertrauten der Beimat mift, jo leat der Geologe den Nlafjtab
der Heimat an die Cinder der Ferme. So findet ex am ehejten, was beide trennt,
aber aud), was beide verbindet. — —

Mordfrankreid — von Flandern bis an den Ther, von der belgijden
Grenje bis tief in die IMormandie defhnt jich ein im Ganzen fladjes, wenig beweg-
tes Candjdajtsbild, das mit jeinen tijchebenen Flachen, mit jeinem flachwelligen
Hiigelland wohl mandymal an Torddeutjcdhland erinnern Ronnte. Und dod) wirkt
es irgendwie fremd; trog aller Sanftheit, tro aller Spuren alter Gejdyichte
und reicher Kultur bleibt es irgendwie Riihl. Lieat es an den lieblos und plan-
los hingejtellten Dérfern, an den wie nad) dem Lineal gezogenen Jementjtragen,
die fich wie tote Binder durdy die Candjdaft ziehen? Wie oft jieht man endloje
joldger 3ementbinder ofne einen Straud), einen Baum, eine jreundlid) begriinte
Bojdung an ihrer Seite! Das ijt es, was uns in IordfranRreich fehlt: Oder
Baumjdymuk. Das Cand im Ganzen wirkt Rafhl. Die arofen Forjten, die der Dor-
matjd) durdymap — die Wilder von Compicgne, von Dillers-Totterét, von Fon-
tainebleau —, bleiben vereingelt inmitten des nackten Candes. Auferdem fehlt
dbem Cand das WMajjer. Wohl ziehen die Strome und Flijje in reijvoll griinen
und abwedjlungsreichen Talern ihren Weq — die Hodjliadie aber ijt trocken,
audy fiir das Auge. Und der Wajjerhaushalt der Fliifje ijt merkwiirdig unaus-
aealichen; allzu tiefe Mafjerjtinde wedjeln unvermutet mit Hodwifjern — eine
Folge der Waldarmut. Denn der Wald gleicht den ADflup aus, er hilt die Iie-
derjchlige juriick und gibt jie nur Ia 1 mieder an die Fliifje ab; aud) im
trodtenen Sommer hat er immer nodjainen’ Rletné/Porrat iibria.
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2 Geoloaijdye Kleinigheiten aus Ulecklenbura

Jm Granit der Bretagne

bahnen Spaltennege oOer

zerjtorenden Brandung den
Weg ins Geftein . . .

Seenarmut und Waldarmut Ronnen nidyt eine Folge des Klimas jein. Denn
Tordfrankreichs Klima ijt ausgealicdhen und hinveidgend jeucht. Ja, es ijt jo giin-
jtig, daf auj Booden, die Dei uns hochjtens Kartojfeln und Roggen bringen, in
Frankreid) Weizen und Wein gedeihen. Ja, man Jieht jenjeits der Loire jogar
Weinfelder mitten in wildem BHeideland auf vollig verlottertem Sandboden!
Aljo am Klima kRann es nicht liegen. E muf am Boden liegern.

Die oberjte Bobdenjdhicht ijt — wie aud)y bei uns — weithin Cehm, aber
Cefhm, der aus verwittertem Kalkjtein, aus fetterem Ton, aus £of hervorgegan-
gen ijt. Es ijt nicht die mdcdtiqe Schicht Gejchiebelehmes, wie bei uns, unter
der Sand und wieder Ulordnenmergel jolgen, jondern es ijt eine Sehmjchicht
auf andersartigen Wlajjen, 3. B. eben auj £6B, jehr oft auf Kalkjtein. In jedem
Fall der geborene Ackerboden. Aber da die Lehmjdyicht redht diinn werden Rann,
Rommt vielfac) das rohe Gejtein darunter jutage. Das wird befonders jdhlimm
bei dem weitverbreiteten KalRjtein. Die IMiederjchlage verjickern |dhnell in ihm
— bdie @berflache wird und bleibt trocken, denn odie Walddecke, die die Lieder-
jdhldge fejthalten Ronnte, ijt lanajt dem Pflug gewidjen. Die Krume wird vom
IDinde vermeht, vom Regen verjpiilt; mancjerorts ijt jchon Raum mehr Acker-
bau moglicy, jo in der nicht erjt bon unferen IDeltkriegsjoldaten jo benannten
SCauje-Champagne.

Diinne Sefhmlage auf Kalkjtein oder £of oder Sandjtein, das heikt nicht
nur trockene Oberflache und jdywierige Wajjerverjorqung der Ortjdaften — jie
fpottet im Binblick auf Ulenge und hygienijde Bejdhaffenheit oft jeder Bejdrei-
bung —; oOas bedeutet aud), dap der Bau des Untergrundes an bder Erd-
oberfliche durchjchimmert. Die michtiqe Schuttdecke aus Cefhm und Sand, die das
nordijche Eis iiber unfer Cand gebreitet hat, verhiillt den Unterqrund, ja jie ver-
hiillt ganze ,unterirdifge Gebirge”. Anders im Mejten, wo Odieje Decke fehit
— denn das diluviale Eis ijt nicdht bis dorthin gelangt: hier jieht man oft das
®ejtein des Untergrundes jutage kRommen, bejonders wieder, wenn weife Kalk-
Drocken die Hcker bedecken, wenn der flacdhaehende Pflug immer wieder iiber jejten
Fels jdeuert. Wlan erkennt aber auch den jchicdhtigen Aufbau der Gejteine in
ben Formen der Sandjdhajt wieder: Schichten bilden Steilhinge und weite Hoch-
ebenen, fie treten in jenkrechten Abitiirzen im Talhang jutage, jie gliedern ganj
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... wieim Gejdyiebe-
mergel OTecklenburgs

Mord- und Wittelfrankreich — odas ,,Parifer Beken” — jwijden Trier und der
Bretagne in riejige, fladie Treppen mit jteilen Kanten. Die Weidhheit der Grok-
formen, die unjere Candjchajt auszeicdhnet und Grundmordnenebene, Erdmordnen-
biigelland und die Weiten der Schmelzwajjerjandfelder ineinander iibergehen [kt
— jie fehlt in diefem Stufenland.

Audy andere Unterjdhiede fallen dem Beobachter auf. Um nur jwei der wid)-
tigjiten 3u nennen: das eine ijt der Reihtum des Landes an Baujteinen. Paris
gewinnt den ,,GrobRalk“ fiir jeine Bauten im Stadtgebiet jelbjt, in weitver-
sweigten unterirdijden Labyrinthen; man findet jolche Hohlennese aber aud) in
safllofen anderen Stidten, in taujenden von Dorfern. 1) i v miifjen Findlinge ju-
jammenjucdien und Badkjteine brenmnen, der Franzoje entnimmt oden Baujtein
josujagen bder Bauqrube. Daher aucdy die Bejonderheiten mnordjranjojijcher
Stidte- und Strafenbilder: die qraue oder weife Farbung Oes KalRjteins De-
herrjdt Kirdhen und Wohnhdujer, die Farbung und der — Staub des KalRjteins,
nidit die warme Rote Oes Backjteins und Oer weife oder bunte Derpuf
heimifdyer Stragenbilder.

Das jweite ijt die Art der Wajjerverjorgung. Da der Untergrund ganj regel-
migiq aejdyichtet ijt, ift audy das Grundmajjer regelmdfia verteilt. Ulan muf
oft genug tief bohren, aber man Rann mit hoher Sicherfheit auj Erfolg redynen.
Die unregelmdfige Derteilung des Bodenwajjers wie in dem Sdidtenwirrware
des norddeutjchen Ulordnenjchuttes ijt im Wejten unbeRannt. Ulan weif von
pornherein, ob iiberhaupt und in welder Tiefe Grundwajjer 3u erwarten jteht.
Aljo kRann der IMordjranjoje vedit qut ohne Wiinjdhelrute auskommen. Sein Bil-
dbungsniveau [kt es ifhm trotdem aeraten erjcheinen, die myjtijche Rute 3zu
herraaen:—— " — :

Die Bretagmne, der Sporn, den Frankreid) ins Weltmeer hinausitreckt,
it jo ganj anders, als das Parijer Becken. Schon das Klima: es ijt viel aus-
aeprigter ,atlantijd), es ijt reich an Regen und Ilebel. Aud) der Dlenjdenid)lag
ift anders; hier lebt nod) die Reltijdie Rajje in qrofer Reinfeit des Blutes, der
Spradje und der Kultur. Die Candjdaft ijt anders: Hiigelland von jtrenger Ein-
fachheit; eintonig fajt wie das Uleer, das die Bretagne an drei Seiten umfaft.
Die Pjlangendecke hat im jonfjtigen Frankreid) nicht ihresgleichen: neben
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Die gleidje Brandungs-
terrajje, die gleichen Ku-
[ijjen im 60 m hHohen
Sandjteinkliff der Bre-
tagne, wie im . . .

wenigen arogeren Waldrejten im tiefgeleqenen Innenbecken der BHalbinjel beherx-
jchen Stedyginjterfheiden und Erikaflichen das Bild der rauhejten Teile; horizont-
weite Wilder von — Apjelbidumen, unterteilt von einem didytmajdhiaen e von
Wallhecken, auf denen Eidyen, Weiden, Dappeln, EjRajtanienbiume oder Farn-
Rraut und Stedyginjter fjtehen, beherrjchen die bevorjugteren Gebiete. Ackerbau
tritt juriik; Stedyginjter als Futter, Farnkraut als Streu rveden eine deutliche
Sprache von den Schwierigkeiten, die der Bauer oder Pdchter in jeinem rof) aus
Granitbrocken getiivmten Hof su bejtehen hat.

Klima und Boden bejtimmen die Eigenart aud) diejes Landes: Feudtiqkeit
und jcharje Seewinde auf oder einen, herber Granit- oder Sdyieferboden auf der
anberen Seite. Diinne Bobdenodecke, gequilte Pjlanjenwelt, jdwierige Mafjerver-
jorqung, Steinrveidytum des Candes jind die Folgen. Aber aud): Bodenjtindighkeit
von IMatur und Menjdentum, 3ihe Lberlieferung und Fehlen weltjtadtijdher und
jonjtiger jivilijatorijcher Derlockungen.

lberall jdhaut der Fels durch die diinne Bodendeke hindurdy. iliberall fajt an
der unendlich zerlappten Kiijte Oes HKanales im Iorden, oOes Atlantijchen
M3zeans im Sitden fillt der qranitene Fels, fallen voter Sandjtein, qrauer Sdie-
fer, ariiner Diabas fjteil jum Strand ab. An jolden Kiijten, an odenen bei
IMiedrigwafjer der Uleeresjpieqel zweimal am Tage um 7, 10, ja 13 m jallt und
einen betrachtlichen Teil des Steilujers, breite Somen des Dorjtrandes freigibt —
an jolchen Kiijten gewinnen wir tiefe Einblicke in die erdumgejtaltende 3er-
ftorungsarbeit des Uleeres, in die Kampfweije der See geaen das Fejtland. Weldhe
Fiille von Offenbarungen jind hier ju erwarten, wenn man fonjt nur die weidhen
Sefhm- und GejdhiebemeraelRliffs der medklenburgijdhen Kiijte Rennen jollte!

Es mag fiiv 0en norddeutjchen Anwohner der Wajjerkante eines der aroften



®eologijche Kleinigkeiten aus Ulecklenburg 5

. Ulecklenburgijchen  Gejdjiebemergel-
Steilujer

Haturerlebnifje fein, wenn er jum erjten Ulale hod) oben auf dem Rand eines
Felskliffes jtehen odarf, 20, 50, 70 m iiber der jahneweifen Brandung. Er jieht
bdie Kaps, die weit in die See hinausragen und jid) draugen in Ketten von wal-
fijgrunden Infeldjen aufldjen; er jieht die gewaltigen Spalten, die die See in den
fejten Fels aefrefjen Rat; jieht die Tore von Gejtein, die fiir die EwigReit gebaut
jdeinen und dody eines Tages einjtiirzen werden. Er fieht den didhten Streifen
vont Pjlangen und Tieren, Oer bei Miedvigwajjer jum Dorfdein kRommt und
jchon durd) jeine Farben wverrit, daf das fejte Gejtein von bder erjtorung
angefrejjen ijt. Er jieht taujend ungewohnte Einzelheiten, die er von Hauje nicht
3u Rennen meint.

Wenn ex aber die heimijdpe Kiijte nicht nur wihrend des Sommers erlebt hat,
jondern auch in Winter, Herbjit und Friibjahr aufaejucht hat; wenn er fid) die
wed)jelvollen Kiijtenbilder ju den verjchiedenen Jahreszeiten vergegenmirtigt
und fie 3u einem einzigen Bild der medklenburgijdjen Ojtjee-Kiijte 3ujammen-
sudenken verjudt — odann wird er mit Erjtaunen und Derbliiffung merken,
Oaf der Unterjdyied swijchen unjerem GejdhiebemergelRIiff und dem Steilabhang
des bretonijdgen Granites gar nidyt jo arof ijt.

Ein Lnteridyied allerdings bejteht: die qrofere Dideritandsfihiqkeit des Fel-
jens, die geringere des Ulergels oder aud) der Riigener Kreide. Der Fels wird
langjam angefrefjen, jerjtort, aeformt; die Formen, die er annimmt, bleiben
lange von Bejtand. So ein ,Brandungstor” kann Jahrhunderte Jtehen Dbleiben,
ein fpifer Dorjprung bleibt Wenjdhenalter hindurd)y unverindert. Der heimijche
@ejdyiebemergel wandelt jich jdhneller, die Brandunashohle verfllt nidt in
Jahrhunderten, Jondern in Woden oder gar in Tagen; der jpite Dorjprung, die
libriggebliebene ,Injel” wird in einer Madyt hinweggerdumt.
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; _ ; Dic gleidyen Bohlenklitjte
im bretonijdien Granit, wie im ... . .. NMecklenburaijchen Gefchiebemergel
Aujnahmen: von Biilow (6)

Und dody: der Formenjchal der Kiijte ijt dort wie hier der aleiche; die Bran-
dung greift dort wie hier die jdywidjten Punkte des Kliffes an, jie arbeitet mit
den gleichen Wlitteln in Dlecklenburg wie in der Bretagne. Die See jeft im
Wejten ftarkere Kriifte ein, als an der friedlicheren mecklenburgijchen Kiijte. Dod)
im Iejten ijt der Geaner um jo viel widerjtandsfahiger, dak die Fortjdritte der
See dort viel langjamer erfolgen, als an der weniger jihen CehmkRiijte. Was fidy
om FelsRIiff einem einjigen Blick odarbietet, oas findet der Beobadyter an
unferer Kiijte nicht qleichzeitiq, wohl aber nadjpeinander. Stellt die FelsRiijte
eine 3eitaufnafhme aus dem Kampf jwijchen Dleer und Land dar, jo die Ulergel-
Riijte ein Rurjes Augenblicksbild, deren man viele iibereinander kopieven muf,
um das 3eitbild der bretonifchen FelsRiijte zu geminnen. — — —

Die Fremde lehrt uns die Heimat verjtehen und in ihrem wabhren Wert er-
Renmnen. Ulan kehrt mit neuen, frijcheren Hugen juriick; um Oie wertvolle
Erfafrung reicger: dap es ndmlid) nidit notig ijt, nady fernen Cdndern 3u
ftreben, will man die qrofen Gefefie Rennen lernen, die den Wandel des Erd-
bildes regeln. Denn die Gejete jind iibevall die aleichen; jie gelten fiir unjer Land
chenfo wie fiiv jedbes andere. Daher Rann man Erdgejdyichte ebenjo qut im
eigenen £and betreiben, wie in der Fremde. Ulan muf nur verjudhen, Altbekanii-
tes mit meuen Augen 3u jehen, und joll es nicht gevinger achten, als die lockende
Ferne.

Das ift die Cehre jeder Reife, ift die Frudyt aud) eines Dergleidies des wejt-
lichen Kriegsjdauplaes mit der medklenburaijchen Heimat.
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Aum Einfluf der Witinger auf IdledlenBurg

Don Grnjt Peterjen, Rojtok

ie wikingijchen Funde aus Uleklenburg jind im Derqgleich zu Oenen aus

feinen IMadybargauen Sdleswia-Holjtein und Pommern bisher immer nod
jparlich. So ijt es denn Odurchaus bervedhtiat, wenn ). Ca Baume in jeiner
unlanajt erjchienenen jujammenfjajjenden Behandlung der Wikinger auf deutjchent

Boden ') unjerem Lande nur eine Rurze Betradtung gewidmet hat. TImmerhin

dlirfen wir in Sukunft nod) auf Lberrajdungen gefaft jein und weitere Funde

crwarten; jie werden durd) die Tatigheit des Candesamts fiir Denkmalpflege wie

Gei einer geplanten Bejtandsaujnahme unjerer Heimatmujeen und Sammlungen

sum Dorjdein Rommen. Als Beweis fiix die Ridytigkeit diefer Anjicht magq Oie

Bekanntaabe einiger Fundjtiicke oOienen, 0Oie bei einer Durdyjicht des Landes-

mujeums in Schwerin entdeckt und aufgenommen wurden.

1. IDaven/Uliivig. Sdrifttum: Belg, DANT. S. 377, Mr. 17. 3u den von R. Belf
1899 ausaeqrabenen zwei wendijdien Tongefien mit Ceidhenbrand, die ,in einem
Hiigelarabe bronzezeitlidhen Ausjehens nahe der @berflache” gefunden worden find,
gehort offenbar audy ein jtark verrojteter und in Kiirze wofl zerfallener Eifenrejt,
oer wahrjdeinlich der Teil eines Steigbiigels ijt. Das nidht in den Katalog
der Schweriner Sammlung aufgenommene Stiik trdagt auf anhangendem Jettel den
Dermerk von Belf’ Hand: ,,19. 7. 1899. JIn der Wandung eines keagelqrabartigen
Hilgels.”

Stark verrojteter, etwa dreieckiger Eijenring mit leidyt ausqebaudyter Unterjeite,

im Querjdnitt anjdeinend rund. An der Spife Oeutet die Bejdaffentheit des fehr

jdylecht erhaltenen Stiickes auj eine Brudfldadie; bier ijt wohl eine gedrehte Hfe 3u

erainzen. Breite 9,5, Hohe 8,5 cm. AbD. 1.

Wenn Odie genannte Brudjlice an oder Spige nidgt taujdt, ift das Stiidk
hodtwahriceinlich) 3u einem Steigbiigel mit gedrefhter oberer ®fe 3u erganjzern.
Es entjpradie damit einer Steigbiigelform aus dem Anjang oder IDikingerseit,
die aus Ilordwejtdeutjdhland u. a. von ITmmenjtedt, Dithmarjchen®) und
Lildeshaujen (Oldenburqg)®) bekannt ift. Sie qehort in Oas beginnende
9. Jahrh.*) und lauft mit einer etwas anderen, 3. B. aus Antum (Prov.
Groninaen) °) beleqten Form einfer, die jtatt des gedrehten Stiickes zwifchen
Biigel und Riemendje dort eine knotenartine Derdickung befit. Don diefer Art
Rénnte auch unjer Steigbiligel gewefen fjein, womit er aus nur wenig jiingerer
Seit ffammen wiirde, wie das in Antum mit dem Steigbiigel sujammengefundene
Sthwert beweijt. Die Derbreitung Odiefer Steigbiiaelform, die Reinesweqs an die
Dikingerheimat im Lorden gebunden ijt ®), wenn jie auc dort einige Nlale ju

H . €a Baume, Die Wikinger. Doraejdyichte der Odeutjchen Stamme (heraus-
gegeben von . Reinertl), Berlin-Leipziq 1940) S. 1313 |

?) Nlejtorf, Dorgejdyichtliche Alterthiimer aus Schleswig-Holjtein (1885) Taf. 58,
713, Altert. unj. heidn. Dorzeit IV(1900) Taf. 23, 1—2.

4 UTuj. Olbenburg 1419—20, juf. mit Schwert, defjen Knauf fehlt (1421).

1) Sur Datierung der in Immenjtadt mit unferer Steigbiigelform erjcheinenden
Sdwertform (Jan DPeterjen Typ B) val. zulest H. Tankuhn, Wehranlagen Oder
Dikingerzeit jwijchen Schlei und Treene (1937) S. 64.

3) Offa 4 (1939) S. 159, r. 14, S. 160 Abb. 1, S. 165 (Jankuhn); val. aud) B.
Arbman, Sdweden und das Rarvolingifche Reid) (1937) Taj. 69 Ulitte.

%) Dal. Steigbiigel aus UTainj (Altert. unj. heidn. Dorjeit IV Taf. 23, 9), von & a-
berndorf, Thir. (Bofe-Hofer-3Ijdiejde, Dorgejdhichtl. Altertiimer Thiivin-
aens, Abb. 333) und Weinding, Bohmerwald (K. Dinklaqe, Studien jur Friih-
aefdyichte des deutjchen Siidojtens. Siidojt-Forjchungen 1940, S. 196 §f. Taf. VII, 10).
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Abb. 1. MWaren (19.7.1899)  Abb. 2. Klinken bei Abb. 3. Rojtock - Gehlsdorf

Doxg. Abt. Shwerin Crivig (Kr. Pard)im) Dorg. Abt. Schwerin, A 3/37.
s natiirlider Grife Dorg. Abt. Schwerin /s natiirlicher Grofke

E 916 a—b
/s natitxlider Groge

finden ijt 7), erjdywert eine Entjdheidung, ob unjer Stiik von Waren aus dem
iforden ins Land Ram, oder ob wir — was mir wahrjdeinlidier diinkt — es mit
den Wendenkrieaen Karls des Grofen an der Wende vom 8. jum 9. Jahrhundert
und odem frdnRijchen IWaffenhandel ins Slawengebiet in Derbindung bringen
dlirfen. Denn mandyerlei jpridyt dafilr, daf aud) das um 800 etwa anjujesende
karolingijde Sdywert aus dem Peene-Baggerfund bet o [k o w, Amt Ulaldyin ¢)
su den Auslaufern jenes frankijdien Kultur- und Wajfenjtromes gehort, den ich
fiir 0ie Seit von 500 bis 800 deutlich 3u machen verjudit Hhabe *). Jedenjalls ijt
bas Steigbiigelbrud)tiik von Wazren, falls es ridhtig als joldes gedeutet
worden ijt, fiir die Friihgejdyichte Ulecklenburgs Hiochjt bemerkenswert und fidyer
aud) fiir die zeitliche Bejtimmung Oer an der gleichen Fundjtelle jutage qefor-
derten wendijdien Brandgriber ju benugen.

2. Klinken Dei Qrivif (Kr. Pardyim). In oder Dorgejdjichtlichen Sammlung in
Sdywerin [tegen in jtark verrvojtetem und briichiqem Sujtand jwei bejdyadiate Sporen
und ein rundlides Jierjtiick, jumtlid) von Eifen (Kat. Idr. E 916 a—b). Sie jind nad
dem in den Fundakten befindlichen Beridyt von R. Bel von ihm am 28—29. 9. 97
ausgeqraben. Es feift dort wortlidy: ,,Skelettariberfeld (?): In den Sandhiigeln
swifcden dem Wea nad) Gohlen und dem VTiihlbach jind SkRelette gefunden. Eine jon-
dierende Ausgrabung erqgab Reine, aber etwa 1 m tief jwei eijerne Sporen. (Die
Stelle ijt 3u beadyten, weil gegeniiber der Burgwall von Friedridysrube lieat und ein
Sujammenhang jehr wohl moglich ijt, die Funojtelle ijt das ndadjt aelegene fejte 1und
hohere Cand vom Burgwall aus).”

) Dinje, Do, und Mordgaarden, Sparbuen in Iorweagen (. Ryah,
Torfke ®Idjager 687, 588).

8) Dlannus 26 (1934) S. 24 §f. Abb. 1 (Asmus).

9) E Peterjen, Der ojtelbijdhe Raum als germanijdhes Kraftfeld (1939) S. 149 f.,
S. 253 .
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a) Eijerner Sporn mit langem, geradem, augenjcdheinlidhy in eine Rugelige Dei-
dickung endendem, im Querjdnitt rundem oder mehreckigem Stachel und qleich-
mipig breiten, geraden, Oreikantigen Biigeln. Die Sdienkel find fjehr jtark
bejchadiat. Ldange nody 12 em. Ldnge des Stadels 5,8 cm. ADD. 2a.

b) odh jtiarker vervojteter Rejt eines dfnlidien Sporns mit anjdeinend vierkan-
tigem, in Ocr UTitte etwas verdiktem Stadyel; Biigel Oreikantiq. Das Stiidk it
weitgehend zerfallen. Cange nod) 9 em. AbD. 2b.

¢) Stark jzerjtortes, rundlidies Bejdlagjtiick aus Eijen mit vier randliden Rundein
und qroper wmittlerer Durdibofhrung; nad)y allem Anjdein mit Rejten eines
Eimerbiigels zujammengerojtet und daher woll als BHenkelattade eines Holz-

eimers ju Ocuten. Ldnae etwa 3,8, Breite etwa 3 cm. AbD. 2c.

Der Fuwndbericht von Belfy It kReinen 3weifel darvan, daf Oie vorjtehenden
Eijengegenjtinde Beigaben eines im Boden vergangenen Skelettes Dilden. Sie
liefern Oamit den Beweis, dafy oud) in Ulecklenburg mit dem Auftreten verein-
selter Kriegerqrdber wikingijdien Geprdages 3zu rednen ijt. Denn bdie Deiden
Sporen aehdren 3u einer aus IDiRingerfunden wohl bekannten Gruppe. So ent-
hielt Grab 11 Oes WMikingerfriedhojs von Wiskiauten, Kr. Fijghaujen
(Samland) ') und das bekRannte Wikingerqrab von £ibau, Kr. Gnefent) je
einen gleichartigen Spornm, und je ein Paar derjelben fand jic) Dei einem SRelett
ron Saake, Kr. €ijja (Wartheland) *#), jowie unter den wikingijden Funod-
ftiicken von der Burg in Breslau **). Sowohl Jankuhn (a.a.0.) wie Langenheim
(a.a.®. S. 297 j.) verweijen diefe Sporenform in Oas 10. Jahrhundert bis in
die 3eit wm 1000. Sollte oder jweite Sporenrejt unjeres Grabes von K lin-
Ren (@Abb. 2b) einen jpif endenden, in Oer Ulitte wverdickten Stadel
befeflen haben, jo entjpradie er einer durd) Langenheim ebenfalls aus Sdylejien
nadygewiefenen und dahnlid)y angejeten Sporvenjorm '), jo daf wir uns unjer
Grab alfo jpiateitens um 1000 angeleat 3u OenkRen hatten. Sehr Demerkenswert
ijt nun oas Auftreten eines wobhl ridtia als Eimerbiigelhalter (Attache) gedeu-
teten Eifenaeaenjtandes (AbDL. 2¢) in unjerem Grab. Die ovale mit vier Rundeln
perjehene Form von KIlinken ijt miv gleichartig jwar nidt bekannt, dod) ijt
fie infolge weitgehenden Serfalls vielleicht aud) nidht ganj ridtiq wiedergegeben
worden und judem moglidermeife nur unvolljtindiaq erhalten. Afnlide rundlide
Fortjite an joldyen Biigelhaltern jind aber nidht ungewdhnlich und kRefhren mehx-
fady an friihgejchichtlichen Bolzeimern wieder ), die teils aus jlawijden Gri-
bern, teils aus Beftattungen wikingijden Geprdaes jtammen. Shon Jankuhn
und Cangenheim haben betont, daf die auj jlawijdem Gebiet beobad)tete
Sitte, in Dlannergraber Eimer ju jtellen, wohl auj germanijche Iiberlieferungen
suriickgeht und gerade bei den IiRingern haufig geiitbt wurde '%). Die jiemlid
armliche Qusjtattung unjeres Grabfundes ijt kRein Hinderunasarund, ihn als odie
Bejtattung eines Wikingers anjujehen, hat dod) jhon Jankuhn darauf auj-
merRjam qemadyt, daf audy im Kerngebiet der Wikinger reich mit Beigaben ver-
fehene Graber geqeniiber einfadjeren Grabausjteuern odie Ulinderheit bilden
(a.®. S. 314 §). Unjer Grab von Klinken entjpridit aljo durdaus jolden

10) Drujiia-Berichte 21 (1900) Taf. IX, 6; Gaerte, Urgejdhidite Ojtpreufens
Qaf. XVII, 6; vgl. aud) Seqer-Fejtidyrift (Altjdhlefien V) S. 313 (Jankufhn).

1) Seqer-Fejticdhrift (Altfdylefien V) S. 315, Abb. 3 (Jankuhn); Janiden, Die
Wikinger im Weidyjel- und Odergebiet (1938) Taf. 5, 2.

12) Staat{. UTuj. Berlin.

13) Altjdylefien VI S. 295 Taj. XXX, 4 (Cangenheim).

W) Cangenfheim, aa®. S. 298, Taf. XXX, 5.

15) Sangenheim ‘aad. S. 274 Abb. 1, 2, S. 280 Abb. 6, 2, S. 282 Abb. 7, 2—3.

6) Jankuhn aad® S. 314, Cangenheim aa®. S. 282 jf. m. Anm. 20—28.

§
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A0bb. 4. Rojenhagen bei Dajjow

Candesmujeum Sdwerin r. 2983
/s natiirlider Groje

aus dem Ojten, wie Lefjendorf, Kr. Frepjtadt (Shlefien) und Saake, Kr.

Cifja (Wartheland). Eine bejondere Bedeutung erhilt es nun dadurd), duf es

1. aus dem wefjtlicen Yleklenburg fjtammt, das Dbisher ') als frei von

DiRingerjunden galt, und 2. besiiglid) jeiner jchon von Belf erkannten Iad)-

barjdaft 3u dem Burgwall von Friedridysruhe. Diejer, von Belf aus-

oriiklich) als arof bezeichnete IDall '*), von dem grofe Ulengen von Scdyerben,

Spindeljteine und Sdyleifjteine vorliegen, verdient eine planmipige Unter-

juchuna, durd) weldye vielleicht engere Derbindunaen 3u unjerem IDiRingergrab

hergejtellt werden Ronnen.

Die weiteren hier ju behandelnden Funodjtiicke jind ausnahmslos Wajfen,
vornehmlid)y Schwerter. Bei ihnen ijt es jdhwerer, i beurteilen, ob jie aus dem
wikinaijdien Morden oder aus dem deutfchen Reidh nacdy Ulecklenburg gelangten,
Genn ihre Form allein erlaubt nidht immer eine eindeutige HerRunftsbejtimmunag.
Das jiingjte der Schwerter darf wohl jdhon jicher als Jeugnis der Oeutjdhen @ft-
fieolung Oes Wlittelalters betrachtet werden.

3 Rojto®-Gehlsdorf, Pilegeanjtalt Gehlsheim. Doraejdyichtl. Abt. Schwerin A 3/7,
3iemlidh jtark vervojtetes eifernes Scywert, Oejjen Klinge nur nod) teilweije
erfalten ijt. Knauf halbkreisjormiq, Griffangel bandformia, zum Beft verbreitert;
siemlid) gerade, in Oer Ulitte verbreiterte, an den Enden gerade abgejdinittene
Darierjtange. Gefamtlinge nod) 68,5, Klingenbreite 5 cm, Parierjtangenldnge
10,6 cm, qrofte Breite 3,5 cm. Abb. 3.

171 Mannus 26 (1934) S. 29 (Asmus), Nleklenburg 32 (1937) S. 48 (Holl-
mann), Doraeidhichte der deutjdhen Stimme (1940) S. 1313 (£a Baume).
18) TMMeckl. Jahrbiicher 18 (1853) S. 273, Bel§, DAUL, S. 383.
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Abh. 5. Friedridysdor] bei

4.

0.

Candesmujeum Sdywerin I J

—

Meubukow il

r. 2974 1“\\
s natiirlider Groke bt

Rojenhagen Dbei Dajjow (Kr. Grevesmiihlen). Uleckl. Jahrbiidier 8 B (1843)
S. 79 (€1 d). In der Waffenjammlung des Candesmujeums Scwerin fand id) unter
IMr. 2983 ein vom Gejcdhichts- und Altertumsverein Sdwerin einjt als Leihaabe ur
Derfilqung qejtelltes Schwert, deflen Spige und Parierjtange unvolljtandig ijt. Der
Rrdftige, an der Spife verjdymdlerte Knauf Dejift eine etwa DhalbRreisformige
Grundflacde und endet in jwei leichten Einbudytungen in die Spige. Die breite
Griffangel trdat am Hefjt eine vierkantige, gleich) breite lange Parierjtange mit
gerade abgejdynittenen Enden. Die Klinge weijt beiderjeits eine etwa 1,5 em Dreite
Blutrinne auf. Gejamtlinge nod) 85,5 cm; Knaufhohe 4,3 cm; Knaufbreite 7,7 cm;
Grifflinge 9,2 em; dnge der Parierjtange nod) 14,5 cm; Dicke 1,3 cm. ADD. 4 und Sa.
Fricdridysdorf Dbei MeubukRow (Landkr. Wismar). Sdrifttum: Ulekl. Tahr-
biicher 32 (1867), Bericht 4 S. 15, ebdt. 33 (1868), S. 147, Gothijkandza 1 (1939)
S. 54 Anm. 12 (Sangenfheim). 1866 ,nebencinem Gerippe” gefundenes
Schwert, dfnlidy Xr. 4. Die Spie des Knaufes ijt mefhr dad)formia aqejtaltet, die
runde Parierjtanae ijt verbogen, die Spie der mit breiter Blutrinne auj beiden
Seiten verfefenen Klinge fehlt. Gejamtlange nod) 66,1 cm, Hohe Odes Knaufes
4,5 cm; Breite des HKnaufes 7,8 cm; Grifflinge 8 cm; ELinge Oder Parierjtange
23,4 cm; Dicke der Parierjtanae 1,2 cm; Breite der Klinge 4,5 cm; (Sandesmujeuin
Scwerin 2974). Abb. 5 und 8b.

Bei Meukalen (Kr. Maldin) aus der Peene. Ulekl. Jafhrbiicher 33 (1868) S. 146
(£1]h), Gothiskandza 1 (1939) S. 54 Anm. 12 (Cangenheim). Bei der Ein-
mitndung der Peene in den Cummerower See gefundenes, unter Ir. 2977 im Lan-
desmujeum Scdywerin bewafrtes Sdwert mit unreqelmipia jpifovalem Knauf,
[anger pierkantiger, verbogener Parierjtange und teilweije erhaltener Klinge mit
beiderfeitiqer breiter Blutrvinme. Auf dem oberen Teil der Klinge Stahldraftein-
[age, Dejtehend aus KruRenkreuz jwijchen je drei Querftrichen. auj der anderen
Seite swei Gruppen von je 3 Querftrichen. Gejamtlinge nodh 65,4 cm; Grifjliinge
10 cm; Sange der Parierjtange 24,6 cm; Dicke der Parierjtange 1,2 cm; Klingen-
breite 4,8 cm. Abb. 6 und Sec.
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7. Brubdersdorf bei Darqun (Kr. Ulaldyin). In der Doraejchichtl. Abt. Schwerin
Defindet Jich eine nicht im Katalog genannte, 1909 eingeqanaene, jtark verroftete
jdwere Fliigellanzenjpife Sie befit ein im Querjdnitt jpigrhombijdyes
weidenblattformiges Blatt, einen flad)-jed)seckiqen Tiillenhals, aditfad) gefajte
(facettierte und geRehlte) Tiille mit jwei Rleinen, etwa 2 mm dicken Fliigeln, die
gerade abjchneiden. Gejamtlinge 31,5 cm; Breite des Blattes 5 cm; Qullenmund
3,7 cm; Sange der Fliigel 2,5 bjw. 2,3 cm. AbD. 7.

8 PDlauer See, Siidufer. Madridtendblatt fiix deutjche Dorseit 4 (1928) S. 12
(B smus). Aus dem Uloor geborgene Flitgellanzenjpige von 32 em Cinge.
Fundjtiick nid)t von mir bejichtiat, daher nod) nicht naher zu beurteilen moglid).
Don bdiefen Wajfen gehort das unter 3. bejchriebene Schwert von Rojto ck -

Gehlsdorf (AbD. 3) einem weit verbreiteten Typ mittelalterlicher Schwerter

des 11. Jahrhunoderts an, den Jan Peterjen in jeiner beRannten Arbeit ')

als ,,@yp X“ bejeichnet hat. Wenn diefer einfache Scwerttyp audy urjpriinglic
fejtlandijchen Urjprungs jein diirfte und Odort aud) wohl nody lange fortgelebt
haben wird, jo ijt er jeit dem 10. Jahrhundert aud) im jRandinavijdien Morden
verbreitet und jidjer hergejtellt worden. Dadurd) wird in unjerem Falle jeine Deu-
tung als 3eugnis fiir den Einflufy des Oeutjden Reidjes obder der Iormanmnei
erjdywert 2°). Tndejjen legt der Fundplat — Iordufer oder Unter-Warnow

nahe, an Wikinger 3u denken, die jider durdy den Breitling aud) die Warnow-
miinduna aufgejud)t haben, ebenjo wie wir jie jonjt von der Oftjeekiijte Fluj-
aufwirts ins Land dringen jehen. Judem ijt unfer Schwerttyp aud) in dem qro-
pent Bagaerfund aus oder Warnow bei Sdywaan *') vertreten, in dem u. . jwei
edit JRandinavijche Breitdpte der Iikinaerzeit eindeutiq auf die YMordmidnmer
hinweifen #2). Aud) im Baggerfund von Wolkow, Amt Vlaldin, legt ein

Scwert des Typs X, das aus der Peene jtammt und dort aleidgfalls auf die

Wikinger juriickzufiihren ijt 2*). Auf weitere Gegenjtiicke aus ord- und Dittel-

europa brauchen wir danad) nidht mehr einjugehen.

Die unter 4. und 5. genannten Scwerter von Rojenhagen (AbDL. 4 und
8a) und Friedridysdorf (Abb. 5 und 8b) entjpredhen 3. T. dem eben-
falls in das Ende der Wikingereit gefehten ,Typ Y“ von Jan Peterfen ).
Jn Torwegen tritt diefe Schwertform, aber in urtiimlicherer Gejtalt, im friihen
10. Jahrhundert auf. Gleidhwohl aeht jie wohl aud) auf fejtlindijche Dorformen
der Karvolingerzeit zuriick und ift Oafer nidyt leicht einzuordmen 2%). Die hei
unjeren Dbeiden Schwertern vorhandenen, jehr langen, Odlinnen Parierjtangen
und rvedit Rleinen Hohen Kndufe berechtigen ju einer jiemlid) jpdten Anjetung
der Stiicke und fithren damit an die Wende vom 11. jum 12. Jahrhundert. Aus
Torddeutidifand ijt der Schwerttyp Y einmal aus der ®oder jwijchen Goflow und
Stettin *°) und aus oder Meichjel bei Ularienwerder 7) bekannt; er vertritt dort

19) J. Peterjen, De norfke vikingejperd (1919) S. 158 ff.

*) Dgl. aud) §. Arbman, Shweden und das Rarolingijche Reidhy im 9. Jahrh.
(1938) S. 228.

) Hadriditenblatt §. Dijd). Dorzeit 12 (1936) S. 170 Taf. 35 links und oben litte
(Bedwr%; Ehrlid-Fejtjdyrift (Elbinger Jafhrbuch 15 (1938) S. 133 Taf. XXIX a—b
(Becker).

) Bedver a.a.@. Taf. 35 oben Nlitte bjw. Taj. XXIX c—d, P. Paulfen, Azt
und Kreuz bei den Xordgermanen (1939) S. 19 ff.

23) Mannus 26 (1934) S. 24 ff. Abb. 2 (Asmus).

) DiRingejoerd. S. 167 ff.

) h. Arbman, Shweden und das Karolingifde Reid) S. 229 j.

2) @. Kunkel, Pommerjdie Urgefdichte (1931) S. 93, Tafel 97, 5.

) @othifRandza 1 (1939) S. 56 Taf. 7a (Cangenheim). iibrigens hielt Can-
genheim aa.®. S. 54 Anm. 12 unjer Sdwert von Friedridsdorf irrtiimlic) fiir einen
jlingeren Sdywerttyp, wie IMeukalen.
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Abb. 6. Aus bder Peene bei IMeukalen Abb. 7. Brubetsbor_i b.Dargun
Sandesmufeum Schwerin Mr. 2977 (Kr. Daldyin)
'/s natiixlider Grofe Candesmujeum Sdywerin

(€ing.1909). /s natiicl. Grofe

in beiden Fillen eine etwas dltere Entwicklungsjtufe. Bemerkenswrt ift, daf
dbas Friedridysdorjer Shwert (AbD. 5) aus einem Korperqrab jtammt und
bamit eine Beziehung ju einem Grab mit dem Wikingerjdwert vom Typ Y aus
Ceitmerif, Sudetengau **), herjtellt. Sowofhl der Fumdort unjeres Schwertes in
der Ildhe der Iismar-Bud)t jowie jein Gepriage als Grabbeigabe deuten wohl
wieder auf die Wikinger; das gleiche gilt fiix das Rojenhdger Shwert, das
in der Ildhe der Liibecker Budyt gefunden wurde. IJm Anjdluf darvan jei Rurj
bie Fliigellanzenjpie von Brudersdorf (AbD. 7) Dejprochen, die einem
urjpriinglid) Rarolingijdhen, aber audy von den Wikingern iibernommenen wnd
heraejtellten Typ angehort. Thre ausqepriate Kanellierung an der Tiille und die
Gejtalt der breiten gerade abjdineidenden Fliigel-Fortjite madyt es wahridpein-
lidy, dap jie nicht 3u den im 9. Jahrhundert gebrdudylichen dalteren Typen =)
aehort, jondern Jpdter angejeft werden darf. Wir gelangen damit fiir das Stiick

*) Subeta 11 (1935) S. 26 ff. Abh. 1 (Kern); Jdniden, Die Wikinger im Weid)-
jel- und @dergebiet, Taf. 7.
2) Jan Peterjen, Dikingejverd S. 24 §f. Abb. 10—11.
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von Brudersdorf wohl in das 10. bis 11. Jafhrhundert. Ihr dhnlid) ijt wohl die
pon Dr. Asmus, Teterow, gemeldete Sanzenfpite vom Plauer See. Audy
bei Fliigellanzenjpifen ijt die Beurteilung jdywierig, ob jie auf Wikingereinfjliifje
oder deutjge Einwirkung juriikzufiihren find, da es fidg ja um einen
urjpriinglich frinkijchen Typus handelt *°). Defjen ungeachtet werden mande
Fliigellanzen aus norddeutjdiem Boden einjt von Wikingern gefiihrt worden
jein, wenn das aud) bei Eingelfunden mit Sidjerheit Raum 3u entjcheiden ijt.
Unjicger ijt dafher die BHerleitung der Fliigellanze vom Plauer See. Bei
unjerer Fliigellanze aus Brudersdorf, die aus dbem Tal der bei Demmin in
die Peene miindenden Trebel ftammt und jomit an einen ficger vomn den IDikin-
gern oftmals aufgejucdyten Raum gebunden ijt, jpricht immerhin aud) viel fiir
wikingijde Herkunft.

Das wird man bei dem vorher unter 6. genannten Schwert (ADLD. 6), das bei
Meukalen aus der Peene gebagaert ijt, siemlid) entjchieden in Abrede jtellen.
Jn ihm begegnen wir einem Dertreter der Sdywertjorm mit etwa linfenjormigem
Rleinem Knauf und jehr langer odiinmer Parierjtange, die allgemein als bdas
Schwert der jeit dem 12. Jahriundert machtooll einjegenden deutjchen Ojtjiedlung
gilt. Audy fiir dieje Form lajjen jid) auf deutjchem Boden zahlreiche Gegenjtiicke
namfajt madyen; eins von diefen gehort dem arofen Waffenfund aus der War-
now Dei Schwaan an und ftammt nad Auskunft des Berliner 3eughaujes
bereits aus dem 13. Jahrhundert *'). Es tridat auj dem oberen Teil Oer Klinge
eine Jnjdyrift, die mutmaflidy durdy ein KruRenkreus eingeleitet wurde. Diefes
Zeidhen tridat aud) unjer Sdywert, wenngleid) es in der Knaujbildung etwas
pon dem Scwert aus der Warnow abweidt. Das Krukenkreus erjdeint aber
aud) auf der Klinge eines in der Ferje bei Ulewe (IDejtpr.) gefundenen Schmwer-
tes #2) mit einer dem HMeukalemner Stiick aleichartigen Einzelausjiihrung.
Damit gewinnen wir fiir unjer Schwert den Anjdhluf an eine unlingjt vomn ¥
Sangenheim herausgejtellte Gruppe von Schwertern, die, obzwar wohl vom
Typ X des Wikingerjdywertes abzuleiten, bereits nad) dem ADjch(up der eigent-
lichen Wikingerzeit ihre Bliite erlebte. XMeben Schmertern aus Mamslau
(Scylefien), Tech Lip, Kr. Rummelsburg, und MMark.-Friedland, Kr. Dt
Krone (Pommern), aus dem ELDbin gfluf (Wejtpr) und Meu-Ruppin
(Dark Brandenburg) **) verdienen von ihnen vor allem jwei Sdywerter von
Meppermin, Kr. Ujedom *) und das Pradtitiik von Soninasthal,
Kr. Dyrig %), bejondere Beadhtung. Die Tepperminer Schwerter wurden jujam-
men mit Sporen mit leicht gebogenen Dbjw. geraden Schenkeln in jwei Korper-
gribern gefunden, und jwar in unmittelbarer Madbarjdaft von gewdhnlicen

s0) Ylitteil. d. Anthr. Gej. Wien 19 (1899) S. 35 §f. m. @aj I, 1—12 (Reinede),
P.Dauljen, Der Stand der Forjdung iiber die Kultur der Wikingereit. 22. Beridyt
0. Rom.-Germ. Komm. 1932, S. 225.

sty Efelid)y-Fejtichrift (Elbinger Jafrbud) 15 (1938) S. 136 Taf. XXIX m Bedker).

52) IDaffenjammiung Dlarienburg, pgl. Gothijkandza 1 (1939) S. 54 f. Anm. 12
(Cangenheim).

s3) Zujammengejtellt bei Can genheim a.ad.

a1) Pomm. Ulonatsblitter 53 (1939) S. 183 ff. (Eggers), val. 3. Beihejt sum Er-
werbungs- und Forjdunasbericht Stettin 1939 S. 17 oben redts.

w5) Balt. Studien W.F. 41 (1939) S. 315 f. m. @Abb. (Kunkel), gl. aud)y Erwer-
bungs- und Forjdungsberidt Stettin 1939, S. 67 f. und A DorRka, Dorgejdidte des
Meizackerkreifes Pyrig (1939) S. 189 (unter Sallentin) Taj. 58 unten. Eingehend
behandelt von @. Kunkel im Madriditenblatt §. Dijche. Dorzeit 16 (1940) S 22000
mit Taf. 51.
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ADbb. 8. a) Rofenhagen (Xr. 2983); b) Friedridysdorf (Ilr. 2974);
a) ¢) bei TeuRalen (IMr. 2977). CGtwa '/s natiizlider Grofe
Photo: Dorgefd). Abt. (3)
jpatwendijdien Korperbejtattungen, die ifrem Tongejdhivr *°) nady bis in die
3eit um 1200 fallen werden. Solche mit Waffenausiteuer verjehene, aus dem
iiblichen Grabbraud) ifrer 3eit Rlar Lerausfallende Griber kommen in Pom-

) Egaers aa®, K. A Milde, Die Bedeutung der Grabung Wollin 1934
(Stettin 1939) unter ,Blockbaugzeit®.
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nmern mefrjad) vor *7) und gemahnen an fortdauernde nordgermanijde Einfliijje
auf das Land an der SiidRiijte der @jtjee iiber die 3eit um 1100 hinaus. Das
aibt aud) die Silberplattierung des Sdioninasthaler Scwertes u erkennen, die
in mandjer Beziehung an oie NletallRunjt Oer voraufgehenden ikingerseit
erinnert. D. Daulfjens Behandlung friihaejchichtlicher und mittelalterlicher
PrunRizte **) hat ja gelefhrt, dap das Formenaqut und der Kunjtjtil der Mikinger
nod) bis weit in das Wlittelalter, namentlid) im ®jten, lebendig geblieben find.
Damit wird aud) fiir unjer Schwert von IMeuRalen wieder die Frage nad) Reich-
weite und Dauer nordgermanifcher Einfliifje auj LMorddeutjdhland aufgemworfen.
So jdwer tie 3u beantworten ijt und jo fehr der Fundort unjeres Schwertes in
der Einflufzzone der ITormannen Jpite wikingijde Bejiehungen nahelegen Ronnte,
exjdeint es dod) wahrjdeinlicher, dap unjer wofhl etwa um 1200 entjtandenes
Schwert bereits die Waffe eines deutjchen Ritters aqewejen ijt, der im Suge der
nad) iklots Tod einjefenden Eindeutjdgung Mleklenburgs nad) ITeuRalen
aekommen jein maaq.

Die vorjtehenden Ausfiithrungen waren nur einem Teil der mecklenburgijdien
Fundjtiicke gewidmet, die mit der MirRjamkeit der Wikinger im Oftjeeraum
im 3ujammenbang ftehen. Schon ijt ein neuer widytiger Fund in Gejtalt einer
reid) verzierten Trenfe aus dem Trenntfee bei P ajtin beRannt geworden, dejjen
BeRanntgabe durcdh) B. Hollmann Oemnddjt su erwarten ijt. Die Derbrei-
tung Oer Jdhon lidnger bekannten Wikingerfunde unjeres Candes ijt nady einer
Karte von Asmus?®) in vervolljtindigter Form von B. Hollmann )
dargelegt worden. Aber gewif ijt nody mit dem Auftreten jahlreicher weiterer
Funbde ju rechnen, die fiir die iRingerfrage von Bedeutung merden Ronnen.
Das jeigen jdhon die vorjtehend behandelten Funde des Schweriner Ulagazins.
Hacgdem jdhon Hollmann 1938 mit dem Fundort Driebera, Kr. Shwerin,
oas Ausareifen des CEinflujjes der Iikinger audy nady dem wejtlidgen Teil
unfjeres Gaues wahrjdheinlich maden kRonnte, verjtirkt jidh nunmehr der Ein-
oruck, dap in diejem Gebiet — wenn aud) wohl immer jparlicher als in dem der
®oermiindung jugewandten Often — dod) mehr Spuren der Wikinger fidhtbar
werden diirften, als bisher 3u erwarten jdhien. So lajjen jid)y vermutlidhy Odem-
nadjt Derbindungen jur Ciibecker Budt und ®jtholjtein herjtellen; und damit
widre der [ickenloje Beweis geliefert, daf nicht nur das an Jiitland angrenzende
Sdleswig-Holjtein, jondern das ganze einjt von Slawen bejefte Kiijtenqebiet der
®jtjee unter dem Einjlup der Wikinger aejtanden hat.

37) Pomm. Ulonatsbliatter 51 (1937) S. 183 ff. ebdt. 53 (1939) S. 45 §f. (Eqaers).
#) P.Pauljen, Art und Kreuz bei den Mordgermanen (1939) S. 87 ff.
) Plannus 26 (1934) S. 29. Abb. 8.

40) I)ﬂedzlenburg, Merden und Sein eines Gaues (1938), S. 53 ff. Karte 6 D (Holl-
manmn.
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Jgus der Pflangenwelt
der medlenBurgifdhen Watur[dDuggeBicte

Don Robert Baudy, Rojtok

5

6eit der Derdffentlicqung des Retdysnaturfdyuaejees im Jahre 1935 haben
jich die Aufgmben und Siele des Maturjduses in Ulecklenburg wejentlic)
erweitert. Wdhrend vor 1935 fajt ausjdlieklidy die Dogelbrutititten an der
Hiijte und an den grofen Binnenjeen unter Scuf gejtellt wurden, Ronnten min-
mehr aud) geologijdhe Uaturdenkmale und qange Lebensqemeinjchajten von
Pilanzen 3u Schutgebieten erRldrt werden. Jett diirfte die Sahl der Uaturjds-
gebiete in Ulecklenburg das erjte halbe Hundert beveits weit iiberjdhritten haben.
Bei einer aanj erfeblichen Anzahl von ihnen bezieht jich der Schut in erjter
Cinie auf die Erhaltung intervejjanter Pilanjengejelljdajten, wodurd) gleichzeitia
wieder Tieren Oer wverjdhiedenjten Gruppen, oie in diefe Lebensaemeinjchajten
hineingehoren, eine ErijtenymoglichReit geboten wird. Dorausfeung fiir die
Erkldrung eines MMaturfdulgebietes ijt eine moglidhjt eingehende wijjenjchatt-
lidge Durchjorjdjung. Iiber die auf diefem Gebicte Disher geleijtete Qrbeit joif
nun in einer Folge von Abhandlungen jujammenhangend berichtet werden.

Die erjte und vordringlichjte Aujgabe des Botanikers mufte es fjein, jid) fiiv
den Schufy der immer melr und mehr juriickgedrdnaten Pflanzengejelljchaften
cinjujegen, in Oenen wir die Pjlanien finden, 0ic man als Rejte aus der Eisjzeit,
als Olajialvelikte Dbejeichnet. Dor Oer Eiszeit, im Tertiar, hatten wir in
Guropa bis in den Hhohen Yorden hinein eine durdjaus tropijde und jubtropijche
Flora, in der Palmen, Simmt- und Kampherbaume eine arofe Rolle jpielten.
Jm Cauje der Tertidrzeit verjdhlechterte Jid) das Klima, Dedingt durd) eine Pol-
verlagerung, immer mehr und jum Enode des Tertidrs jind Oie ausgefprodien
tropijch-jubtropijchen Gemdchje bei uns bereits verfdymunden, und wir trefjen
eine Baumjlora an, die der jehicen der gemiBigten 3one durcdhaus dhnlid) war.
@Als aber im Derlaufe der Eisjeit fidh die Gletjcher vom JRandinavijdhen Morden
und von oden Alpen her einander entgegenwilzten, mupte im eigentlichen Glet-
jchergebiet die Flora jajt vollig jum Erlieqen Rommen. Dor dem Gletidher warn-
derten aber o0ie an die Kiilte angepajten Pjlanzen Oes hHohen Iordens und ter
Alpenkimme als Dortrupp des Eijes und trafen jid) in Oer eisfrei gebliebenen
Sone der Odeutjchen Ulittelaebirge, die nur an ihren hodhjten Kdammen wvereijt
waren. So Ram es hier ju einer novdijdh-alpinen Mijdflora. Als das Eis jid)
jpater juriikzoq, wanderte die Pflanzenwelt hinter dem jdhmelzenden Eije fer
und Dbejiedelte das nunmehr eisfrei geworoene Gebiet aufs newe. Dabei Ronnte
es vorkommen, daf urfpriinglich nordijche Dilangen in die Alpen qelangten und
dap umaekefrt urfpriinglich alpine Arten in den Iorden gelanaten. MMod) heut-
sutage jpiegeln jid) otefe Derhiltnijje der Dorzeit in der Derbreitung wviefer
Grten wieder. Wir finden in jolhen Fallen jwei weit getrennte Siedlunasgebiete
der Detreffenden HArvten, eines im hohen Xorden (ADD. 1), das his an die Arktis
hinaufreicht, und eines, das im wefentlichen auf die Alpen bejdyrdnkt ijt. Aber
an Rlimatijd pajjenden Stellen des Swifdenaebictes Ronnten jidy mandye Pilan-
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ADbD. 1: Derbreitung der Ulehlprimel in Guropa (verdndert nady BHegi).
Jun Ulitteleuropa fchicben jich zwijcdhen Oie Deiden Gropareale eine Reihe
von Reliktfundorten ein.

AbD. 3: Derbreitung der Uleflprimel in Dlecklenburg. Ausgezogene Kreije
seigen noch) jeit vorhandene Standorte an; Hhalbierte Kreife jtellen ehe-
malige Fundorte dar, an oOenen die Nlehlprimel jett verjdhwunden ijt. (orig)
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senarten aud) nod) bis heute Halten und hier jind fie dann als Eiszeitrelikte
aufzufajjen. Pafjende Cebensbedingungen fanden fjie in dem immer wdrner wer-
denden Europa vor allem in den feudyten und Ralten Nlooren, fowofl in den
Fladymooren der Flujtiler, wie in den mit djje aefittigten Hodymooren. Die
fortjchreitende Ulelioration der Talniederunagen und die Entwidjjerung der Hody-
moore in Nledklenburg haben die ebensbedingungen diejer intervejjanten Eis-
seitreliRte fjeit der Ulitte des vorigen Jahrhunderts weitgehend eingejdrankt
und jo mandes an empfindlicheren Arten ijt tatjadlich aud) bereits vollig aus
ber heimijchen Flora verjduwunden. Die leften Rejte diefer fiir die Gejchichte dev
Heimat jo Dedeutjamen Pflanenwelt vor der polligen Dernicitung 3u bewafren,
mupte die vordringlichite Aujaabe des Taturjdubes jein. Dabei war natiivlic)
mit dem Schuf einzelner Standorte joldjer Arten nidyts getan, jondern es mufte
verjudit werden, ifnen groere Gebiete ju erhaltem, in Oenen die allgemeinen
Cebensbedingungen oOiefer empjindlichen Formen unter den jesigen Rlimatijchen
Bedinqungen einigermagen gewahrt bleiben.

3u den Eisjzeitrelikten im weiteren Sinne und ju den nordijdhen Pflanzen
qefdren fiir unjer Cand vor allem Ovei Charakterarten, die Dlehlprimel, bdie
Strauchbirke und das Bradfenkraut. Liber dicje joll hier im wefentlichen berid)-
tet werden. Dor allem Hhandelte es jich darum, die friiher bisher aus Ulecklen-
purg bekannt gewordenen Standorte diejer Pflangen aus Oder Siteratur und
aus den Berbarien jufjammenzujtellen und Standort fiir Standort aujzujudpen
und daraufhin ju itberpriifen, in welder Axt man jie auj Grund Oes Reidys-
naturidugefetes unter Sduf jtellen konnte. Das Abreifen Oer florijtijchen
Gradition in Uledklenburg vom Ende des vergangenen bis jum EAnfang des
jegigen Jahrhunderts und die Ungenauigkeit oder UnkIarheit vieler dlterer An-
goben in der Citeratur erjdymerte dieje Madijude augerordentlich), und vieljad)
Lanbdelte es fich eiqentlich um Entdeckungsfahrten in unbekanntem TMeuland. Seit
vielen Jahren wurden die botanijdhen Lehrausjliige der Univerjitdt bejonders
auf diefes 3iel ausgeridhtet; mehrfad) konnten aber aud)y Fahrten mit Unter-
jtiigung der Candesjtelle fiir Maturjdus oder einjelner Kreisjtellen durdygefiifhrt
werden.

Die Biehlprimel.

Die Dehlprimel (Primula farinosa L.) ijt eine niedrige, praditig rojenrot
qefirbte Primel, die mit ihren 3ierlichen Bliitenjtinden ein Dejonders reizovolles
Bild gewihrt. (AbD. 2). Thren Lamen verdankt jie einem mehligen Staub, der
die Unterjeite ihrer Bldtter und ifren Bliitenjtiel iiberzieht. Jhre jeliqe Der-
Dreitung jeiat nody die typijchen beiden Grofareale in Skandinanien und in den
Alpen nebjit Doralpen und eine Reihe von Rleineren Reliktfundorten in den
dazwijdien liegenden Gebieten. In Ulecklenburg (H0D. 3) wurde fie zuerjt ovon
dem fjpiteren Rojtocker Profefjor Floerdke im Jahre 1790 im Gebiet der
Grofen Friedlinder Mieje in den Wiefen um den Galenbecker See bei Kotelow
aufgefunden, wo er damals als Hauslehrer titig war. Das Botanijdye Injtitut
Rofjtock Dewafhrt nod) jein Dlanujkript iiber die in der Odortigen Gegend von
ihm beobadyteten Pflanzen. Spiter wurden nod) eine Reihe weiterer Stanbdorte
entdeckt, die hier qebietsweife mit einigen Angaben iiber ifren jegigen Sujtand
Rurj sujammengejtellt jeien:

1. Fricdland, Wiefen am Galenbecker See (Floercke, Danufkript 1790); aud

jet moch rveicher Bejtand an fajt allen Seeufern; Maturjduaebiet am
Mordwejtrande des Sees unter Einjdylup der ,Teufelsbriicke”.
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AbD. 2: Der jierliche Bliitenjtand
der Wlehlprimel.
(R. Baud) phot.)

Friedland, auf den ,Ulajdpen”, einem IDiefengebiet fiidojtlich der Stadt
(@enfen in Lanamann 1841); anjdeinend durd) Dlelioration vernichtet.
Friedland, Liefen am HKleinen Candgraben bei Bejeriy (Baud)y 1940);
quter Bejtand jujammen mit der Straudbirke, defjen Hauptmajje durd
das geplante HMaturjdupaebiet Bejeris erfafzt wird.

Friedland, Wiejen am Grofen Candgraben bei Ramelow (Pittius, Giijtromw
1936, nac) mol. Ulitteilung); ageringer Bejtand nur nod) an den Graben-
rdndern, Hauptmafjje durch Entwdjjerung vernichtet.

HMeubrandenburg, auf den Wiejen hinter der Kuhweide, Podewall gegen-
tiber (Boll in Cangmann 1841); jet nod) ein Rleiner Bejtand vorhanden,
der im wejentlidien auf das Waturjdugebiet ,BirkRbujdymiefen” be-
jdhrankt ijt.

IMeubrandenburg, auf den Wiefen rings wm den MMeubrandenburger Mer-
der herum und im Lindebrudy bei der MMeubrandenburger Papiermiifle
(Boll 1860); vollig verjchmunden.

Rojtock, auj den Breitlinqwiefen jwijchen Warnemiinde und Vlarkgrafen-
feide (€ink 1809 bei Detharding 1828); auferordentlich reicher Bejtand
der aber 1938 durd) Bauvorhaben jzerjtort wurde. Ein Teil der Dflanzen
wurde anderen Ortes angefest.

Bab Siilze, Recknitwiejen (Blandow bei Detharding 1828); genauer Fund-
ort war bisher immer unbeRannt geblieben. Dor 10—15 Jahren jafh) Herr
Stadtjorjter 3dllner, Siilze, aber nod) einige Eremplare in den Siilzer
Wiefen nordoftlich vom Sdhiigenhaus, dicht am Prahmhanal.

Mlaldyin,. auf den Peenewiejen bei Jettchenhof (Struck 1854 bei Boll
1860); ourd) Wiefenmelioration volliq vernidhtet.
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10. . Dargun, auf den Peenewiefen bei Upojt am Mordrande des Cummerower
Sees (Struck 1861 im Herbar des Heimatmujeums Waren); Fundort muf
nachRontrolliert werden.

1. Cudwigslujt, auf der gropen Mieje redits hinter Techentin (Huth bei
Sdyreiber 1853); anjdjeinend verjdywumnden.

12.  Dlirow, (Kroner bei Boll 1860); genauer Funbdort unbekannt geblieben.

Es handelt jid) aljo im wefentlichen um die gropen Fladymoortiler der oft-
mecklenburgijden Fliijje, in denen die Ulehlprimel 3u Hauje ijt. Dariiber hinaus
aeht jie mit einer ganzen Reife von gleidhartigen Standorten nad)y Dorpommern
etwa Dbis jur @der und jum Baff hinein. In Dorpommern find aber alle dieje
friiher jehr veichen Standorte bis auf jwei vdllig vernichtet. Um jo mehr mufte
es erforderlid) Jein, die nod) geeigneten mecklenburaijchen Fundorte vor Oder
volligent Dernidytung u bewahren.

Das widytigjte Gebiet, in dem die Ulehlprimel heute nod) qut gedeiht, ijt das
Haturjdugaebiet am Galenbecker See in der Grofen Friedldnder Wiefe. Am
Tlordrande des Sees finden fich hier nod) veiche Bejtinde der jdhonen Pilange, die
jo 0idyt jind, daf jie jur Bliitezeit die Wiefen mit einem vojigen BHauc) iiber-
siehen. Audy am Siidbrand des Sees find nod) vereinzelte Bejtinde angetrof-
fen worben, jie eignen fich aber weqen ihrer ifolierten Lage nicht zum
Schuf. Dliteingejchlofjen in diejes Schufaebiet ift auch der gejamte Galenbecker
See, der wohl die qropte Brutjtitte des Sdiwanes in Ulecklenburg darjtellt. Vlehr
als 300 Sdywine Ronnten auf ihm beobadytet werden. Don jonjtigen ornitholo-
aijcgen Bejonderheiten weijt das benadibarte Ejchhols, iiber defjen Einbezichung
in das Scdyugaebiet nod) nicht endaiiltig entjdyieden ijt, nody den Schwarsjtord) auf,
und Trappen jollen nod) red)t hiaufig jein. Jur 3eit meines Bejudies war aufer
der Ulehlprimel nur ein jehr reidjer Flor des aud) jonjt haufigen breitblittrigen
Knabenkrautes (Orchis latifolia L.) entwickelt und jwijden der Nlehlprimel
jtand in Ulengen Oie nette Rleine Kreuzblume (Polygale vulgaris L.). Die
Hriehmeide (Salix repens L.) jdymiegt jich mit niederen Biijdgen an den Boden
und der Rleine HKlappertopf (Alectorolophus minor W. u. Grab.) Ileudjtet
gelegentlich gelb neben den Ulehlprimeln. Selten ijt der interefjante Matterfarn
(Ophioglossum vulgatum L.), der nur ein [6ffelformiges Blatt und eine Sporen-
dhre entwidkelt. Frither wurden aus diefem Gebiete nod) eine Reihe weiterer
Seltenfeiten angegeben, jodaf weitere Unterjudjungen ju verjdhiedenen Jahres-
seiten noch angejtellt werden miifjen. Auj jeden Fall ijt aber in Anbetradyt der
Dejonderen IDajjer- und Bodenverhiltnifje des Gebietes damit 3u rechnen, daj
oie Dlehlprimel und die ganze andere, nod) ungenau bekannte Begleitflora eine
jichere Sujludytsitatte auf lange Jahrzehnte hinaus hier jindet.

Der IDarnemiinder Standort der Ulehlprimel konnte jidy an Bejtandesdidyte
durcdhaus mit dem des Galenbecker Sees mefjen, iibertraj jie m. Erinnerung nad
in mancyen Jahren entjdhieden. Dann Ronnte man jhon vor der Ularkarafen-
heider Chaujjee Rury vor Heideck weit hinten in den Breitlinqwiefen einen roten
Scleier iiber dem Gelinde bemerken, das beim Iiherkommen mit Taujenden
und Abertaufenden von Ulehlprimeln iiberjit war. Ceider ijt dieje Stelle von
anderer Seite aus beanfprucht worden und jet vollig jerjtért. Es ijt aber
ein Derjud) gemadyt worden, wenigjtens einiges ju retten. Die Grasjoden wur-
den ausgejtochen und jollten an anderer Stelle — auf den Wiefen in der Iihe
des Deiligen Sees bei Rofenort — wieder eingepflanzt werden. Aber ploglich
eintretender Lodywafjerjtand im Herbjt bot dem Abtransport uniibermindliche
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Sdjwierigkeiten. Die Trecker verfackten ferienweife, und die Soden konnten erjt
im nddjten Friihjahr an den neuen Standort iibertragen werden. Durd) diejes
fibermintern hat die Ulehiprimel und eine Reile anderer jeltencr Begleitpflan-
zon red)t gelitten. Es ijt aber u hoffen, daf man wenigjtens noc) einen Rleinen
Beftand in der Rojtocker Umgebung wird halten Ronnen. Dem Gedenken diejer
einzigartigen Yaturjonheit jei hier nody eine Schilderung des Gelindes und
jeiner Flora, die jahrlich auf Sehrausfliigen beobadytet worden war, gegeben.
Die Iehrunasjunge der Breitlingmiejen jwijden Marnemiinde und Vlark-
arafenfeide Dejteht aus Scywemmijand, fiber den fid) jtellenweife Flugjand in
kleinen Diinenanfingen aelagert hat. Mur ein groperer Horjt hob jidy Oicht bei
dber Thaufjee aus vem flachen Gelinde heraus, die ,Qaterberge”. Er mup ver-
piltnismigia jung gewefen jein, denmn bei feiner Abtragung traten efwa in
TMiveauhohe arofe Schieferplatten jutage, wie jie friifer jum Dadjdecken
Dbejonders bei Kirchenbauten benuft wurden. Dielleicyt jteht diejer Fund in Be-
siehung ju den Mehranlagen, die die Roftocker fier in der Iihe des alten Mar-
nowausflujies im Anjang odes 14. Jafrhunderts erbauten und wozu jie das
Steinmaterial der benacybarten Kirden und audp einiger Rojtocker Kirdjen be-
nugten. Jmmer neue ilberwehungen mit Flugjand bradyten auf den Wiejen ein
abwedjlungsreicges Spiel von Rleinen erhohten Diinen und tiefer liegenden Ulul-
den zujtande. Auf die dadurd) bedingten unterjcdiedlichen Derhiltnifje der Boden-
durd)feuditung reagierte die iehlprimel red)t jtark. Allzu ,nafjen Fup“ mied fie
und tiefere MTulden wmjdumte jie mit einem Kramnge in der 3one der ihr 3ujagen-
ten Bodenfeuchtigkeit. Die gleiche Erjdheinung Rann man aud) an den Graben-
rinbdern im Gebiet der Friedlander Miefe beobadyten, die fie ebenjalls nur jtridy-
weife Dejiedelt. Die Rlzinen Diinenkuppen anbdererfeits mit ihrem jungen, jterilen
und trockneren Bobden mied jie ebenfalls. Dabei brauchten die Iiveaudifferenjen
swifdien Kuppe und Ululde mandymal nur 20—30 cm auszumachen. Eine mitt-
lere wafjerjiihrende Schidht war ihr Hauptjiedlungsgebiet, in dem jie dann aller-
dings didyt bei dicht jtand. Sum Breitling hinunter, wo Salzpflanzen eine lang-
jam junehmende Derjalzung der Bodenldjung anjeigten, verjdhwand jie allmah-
lich, Ronnte aber auch mandymal direkt neben dem Uleerjtrandwegerich (Plantago
maritima L.) wadjen, ofne Scidigungen 3u 3eigen. Jm allgemeinen jeiate fie
in den ca. 15 Jafren, in denen id) jie jahrlich beobachten Ronnte, durchaus eine
Gusbreitungstendeny aufj die von ifr nod) nidt bejiedelten IDiefenteile. — Die
Tlehlprimel zeigt wie alle unjere Primeln die Erjdheinung der Heterojtylie, 0. .
es gibt Pflanzen, die am Sdlunde der Blumenkronenrdhre die Staubbeutel 3ei-
gen und anbdere, Dei denen dort die ®riffel fien. Ulan Dezeichnet jie Rurj als
Sangariffel und Kurzariffel, und guter Samenanjaty findet nur jtatt bei iiber-
traqung des Pollens der Canagriffel auj die Marbe oder Kurzariffel und um-
qekehrt. K. @ B. Krauje (1882) hat jtatijtijche Unterjuchungen iiber die Hiufia-
Reit beider Formen auf dem Warnemiinder Standort angejtellt und dabei fejt-
gejtellt, dafy beide Formen etwa gleichhiiufig vertreten find. Ganj jelten janden
jich aber aud)y Pflangen, die Rurzgrifjlige und lanaariffliae Bliiten auj einem
Bliitenjtand gemeinjam trugen (2 Pflangen unter 1142 unterjuchten Eremplaren).
Dieljeitiq war die Begleitflora der Ulehlprimel, und manche jeltenere Art war
in der Rojtocker Umaebung einzig hier 3u finden. Jm Friihling mijdte jicdh in
das Rofjenrot der Ulefhlprimel nody ein leudytendes @elb der niedrigen Schwars-
wursel (Scorzonera humilis L.), die hier in einem geringen Prozentja immer
pon dem feltenen Brandpil Ustilago Scorzonerae (Alb. et Schw.) Schroet
befallen war. Das ganze Bliitenkdrbchen wird durd) den Pil3 zerjtort und ent-
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hilt jehlielich nur ein jwarjviolettes Pulver aus Brandjporen. Die Sdywar;s-
wurzel diente aud) als Ceitpflanze beim Ausjuchen des neuen Standortes der
@rasjoden; fie wurden in einen gleicgen Bejtand verpflanst. Swijden Scwars-
wurzel und Vlehlprimel mijdpten fich in groper Sahl 3wei Knabenkrduter, das
gewdhnliche breitblittrige Knabenkraut (Orchis latifolia L.) und das sicrlichere
Salepknabenkraut (Orchis morio L.). Beide seigten gelegentlid) auch ifre weif-
bliigenden Darviationen. Jnmitten der didytejten Primelbejtinde und audy jonjt
auf den aganzen Wiejen wuds in gejdlofjenem Rajen bder jattariine Matterfarn
(Ophioglossum vulgatum L.). Die UTondraute (Botrychium Lunaria Sw.) da-
gegen, Jein nidjter Dermandter, war im Gegenjaty 3u jriiheren Seiten, wo jie auf
den IDiejen redyt Hiufia aewefen fein mufp, auperordentlich jelten geworden. In
all dent Jahren fand id) nur ein einjiges Eremplar. Auf den trockeneren Stellen
jchmieate fichy das gqropbliitige FingerkRraut (Potentilla reptans L.) dem Boden
an und jtand meijt in Gemeinjdaft mit dem Rnolligen Hahnenjup (Ranunculus
bulbosus L) und der netten Rleinen Kreuzblume (Polygala vulgaris L.) Eine
Rleinbliitige Wike (Vicia lathyroides L.) aejellte jidh dazu. dum Friihjommer
traten noc) eine Reihe weiterer Seltenfeiten auf. In einer Ululde jtand das
jchone Sumpfknabenkraut (Orchis palustris Jacq.) in etwa 50 Eremplaren De-
gleitet von dem bei Rojtock jeltemen Fettkraut (Pinguicula vulgaris L.). Durd
den fchon hioher werdenden Graswuds war es immer gut getarnt, und jur Vlehl-
primelDbliite war man froh, wenn man wenigjtens einige Eemplare entdedkte, um
jie den Stubdenten zeigen ju Ronnen. Kam man aber jur Bliitejeit wieder, jo war
man erftaunt hier redht aqrofe Bejtdnde der netten blauvioletten Bliiten 3u fin-
ben. Diefes Pilinzcden ijt jchon im Jahre 1809 von Detharding hier beobadytet
worden. Auf den Diinenkuppen horjtete die Grasnelke (Armeria vulgaris, Willd.)
in ifrer Uleerjtrandsform var, maritima Willd, und dajwijden drdnaten jid)
Hornklee (Lotus corniculatus L.) und Wundklee (Anthyllis vulneraria L.) mit
gelben Farbflecken. Schon im Friihjahr waren allenthalben auj den Iiejent die
jungen Spiten von Caudarten ju finden, die jich jest als Weinlaud) und Kofl-
[aud) (Allium vineale L. und A. oleraceum L.) entpuppten, der erjte gelegent-
lidh mit feiner feltenen Darvietiit Kochii Lange fhier an einjiger Stelle in ganj
Deutjdiland (Krauje 1888). Der Rleine Klappertopf (Alecterolophus minor W.
el Grab), Erdbeerkiee (Trifolium fragiferum L.) und Beraklee (T, montanum L.)
wudyfen dazwijden. An den feudteren Stellen der Ululden bejonders weiter jum
Breitling hin Ramen audy die beiden Dreizackarten, der Stranddreizack (Triglochin
maritima L.) und der Sumpforeizack (Triglochin palustris L.), vor. UTit der An-
niherung jum Breitling traten die Salzpflanjen immer mefhr in den Dorder-
qrund. Der rote Augentrojt (Odontites litoralis Fr.) firbte den Boden mandymal
einfeitlicy braunrot, unterbrochen von den roja Sternden odes WlildRrauts
(Glaux maritima 1..) und den dickfjleifchigen Bliattern des Mleerjtrandsweaerichs
(Plantago maritima L.). Qs Seltenfeit jtellte fich aelegentlich die Salzbunge
(Samolus Valerandi L.) ein. 3um Spdtjommer und Friihherbjt hin war das
Gharaktergras des Drimeljtandorts, das Blaugras (Molinia coerulea Moench],
in jchonjter Entwiklung, und nun kamen ganze Wiefen der jdionen Sumpfwurs
(Epipactis palustris Crantz), einer immer mefhr verjdmwindenden Ordhidee, jum
Dorjchein. Dereinzelt mijchte jich die PradytnelRe (Dianthus superbus L.) mit
ifrem jtarken Dujt dazwiichen, und eine Farbbelebung brachten die hohen Sten-
ael der gelbblithenden Korbbliiter (Serratula tinctoria L.), der Farberjdarte,
des Wiefenalants, (Inula britannica L.) und der weigen Sumpjaarbe (Achillea
plarmica I.). 3wijchen dem Blaugras verjteckte fid) das ndrdlide LabRraut
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{Galium boreale L.) und odie Uleerjtrandsabart des Taujendgiildenkrautes (Ery-
thraea linariifolia Pers.)), und ganz fjelten mijdhte jich audy das tiefe Blau Oes
Feldenzians (Gentiana campestris baltica Murbeck) dazwijden.

Es war aljo eine auerordentlich bunte und abwedjlungsreidge Floren-
gemeinjchaft, die hier auf engem Rauwm zujammengedringt wudis. Ob Oie Dlehi-
primel an odiefem Standort aber als Glazialvelikt im eigentlidien Sinne anju-
Jpredien ijt, mup durchaus in Frage aejtellt werden. Die ganze Breitlingnehrung
ijt ja eine redht junge geologifche Bildung und die Bodenverhdltnijje, die in
Hbweidyung von Oden tiefariindigen Fladymooren der anderen Ulehlprimeljtansd-
orte nur eine ganj geringe Bodenkrume auf jterilem Scdhwemmjand jeigen, ex-
lauben ebenfalls nur eine redht junge Datierung. Dielleicht ijt die Primel erit
jeRunddr aus Seeland, wo jie reidhlidy ju finden ijt, hierher gekommen (Soren-
jen 1933), nielleicht ift jie aber aud) ein leter Rejt der Primelbejtinde, die man
fiir ein jrithes Pojtalazial aud) im Warnowtal vermuten darf. Interefjant ijt os
aber, daf jid) an diejer Stelle aud) eine boreal-alpine Afjelart, Armadillidium
zenckeri Brdt,, jand (Berold 1931), die fiir fajt alle Dehlprimeljtandorte Dor-
pommerns als Glazialvelikt darvakterijtifc) ijt. Dielleicht Rann uns die Dollen-
analpje, fiir die von Berrn Dr. Enamann reichlich Proben gejammelt wurden,
nody eine gewijje Klarung diejer Fragen bringen.

Gegeniiber der einzigartiqen Sdyonheit der bisher gejdhilderten Fundorte ver-
blajjen die anderen von mir bejudhten Standorte der Ulehlprimel. Ein redit quter
Bejtand, aber nicdht in der gejchlofjenen Didyte des Galenbecker und des ehemali-
aen Dlarkgrafenfheider Fundortes iteht nody auf den Wiejen am Rleinen Augra-
ben bei Bejerif norvdwejtlich von Friedland. In friiheren 3eiten firbte jie audh
hier einmal die IDiejen einfeitlich rot, ijt aber nad) einer verjehentlich) gegebe-
nen Kunjtdiingergabe redit juriickgegangen, erholt fid) jeht aber jdon wieder.
Auf diejen IDiejen Dbietet aber auch odie Begleitflora allerhand Interejjantes.
Freudig iiberrajdit war id), aud) hier einen reichlichen Bejtand der Straudybirke
(Betula humilis Schrank) 3u finden. Sidjerem Dernefhymen nac) wad)jt aber hier
noch) die Fliegenordhis (Ophrys muscifera Huds.) in einer ganzen Reihe von
Eremplaven, einer der leften Fundorte in gany Uleklenburq, und vielleicht bie-
ten dieje Wiefen aud) nody dem Karlszepter (Pedicularis sceptrum carolinum L.)
cine lefte Sujlucht. Das muf aber alles nod) einmal 3ur pajjenden Deqetations-
seit im Bodjommer iiberpriijt werden. Dank dem wverjtandnisvollen Entgegen-
kommen Oes Bejifers ijt hier ein UMaturjdufaebiet von geniigender Groe im
Werden, das nody auf lange Sicht hinaus der Pflanze Cebensmoglidhkeit bDietet.
— Die Tollenjewiejen novdlid) von Heubrandenburg tragen in dem Maturjdus-
gebiet ,BirRbujchwiefen bei IMeubrandenburg” nod) eine Reihe von Eremplaren
der Tlehlprimel. Abexr hier ijt es ihr jdhon 3u trodken geworden. Sie muf hier
in 0ie tiefjten Stellen bder Rleinen Schlenken hineingehen, um nod) geniigende
Feudhtigheit zu jinden, und wird Odadurch leicht von Oer hoherjtehenden Degeta-
tion iiberjchattet und unterdriickt. Iiber die jonjtigen Bejtande an diejer Stelfe
wird im Sujammenhang mit der Straudbirke berichtet.

Sujammenfajjend wollen wir fejtjtellen, daf der Ulehlprimel in Ulecklenburg
devzeit oOvei IMaturjdhufaebiete porbefhalten bleiben, in Oemen fie jich ungeftort
entwikeln Rann. Wenn jie aud) gegeniiber frither wejentlid) juriickgeqangen ijt,
hat jie jich dod) Dei uns bejjer gehalten als in Dorpommern, wo jie friiher vou
einer grofen Anjzahl von Fundorten bekRannt war, von Oenen jet aber nur nocdy
jwei Stellen {ibrigaeblieben jind.
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ADbb. 4: Straudybirken als Ranbdbeitinde im Reckniftal bei Dofrenjtory.
Bier fjteben odie grogten Eremplare, die aus NMecklenburg bekannt find.
(R. Baud) phot.)

Die Straudbirke

Die Straudbirke (Betula humilis Schrank) ijt eine jierlidje, hodpjtens
Straudhdhe erreichende Birkenart mit aufredyt ftehenden Kitschen und Rleinen
gejagten Bldttern (Abb. 4). Ulan darf Jie aud) su oden Glajialvelikten im
weiteren Umfange rednen, obwohl jie nicht dieje typijdpe nordijd)-alpine Der-
breitung wie die Wlehlprimel jeigt. LUnjere Derbreitungskarte (ADD. 5) lajt
crRennen, daf jie ein Einwanderer aus dem nordlichen ®jteuropa mit Sibirien
ijt, der Dei uns etwma an der Grenje jeiner Wejtverbreitung Jteht. Wie die VTehl-
primel bewolnt Jie die Riibl-feuchten Flachmoore der Fluptiler und jteht viel-
jach mit ihr jujammen. Sie ift bekannt geworden aus den Tilern der Redknig,
der Peene, der Tollenje und dem Landarabengebiet. (ALD. 6). Tn den BirRbujd)-
wiefen nordlid) von IMeubrandenburg etwa in der Hohe von Leddemin entdeckte
jie 1793 der YMeubrandenburger Arjt Bofrat Dr. A. F. T. Briikner suerft in
NMecklenburg, jugleich aud)y als Erjtfund fiir gani Deutjchland. Im Redniftal
Jind mir jolgende Standorte bekannt gemorden: :

1. @ami bei MMarlow, auj den Wiejen der pommerjden Seite beim Forjt-
hauje Camif. (L. Krauje 1899, Ulekl. Herbar des Botanijdhen Injtituts
Roftock.) Jd jelbjt konnte jie dort im Jahre 1939 nicht wiederfinden.
Schulenberg und Kneeje jwijchen Ularlow und Bad Siilze (Siemjjen nach
Detharding 1828); das ausgedehnte Wiejengebiet konnte bisher von mir
nod) nidyt durdhjorjcht werden, es ijt aber durdaus damit 3u redmen, oo
sum mindejtens Rejte der ehemaligen Bejtinde nodh vorhanden find.

3. Babd Siilze, ,Siilzer Wiefen” norddjtliy vom Schiigenhaus: ein Rleiner
Bejtand, unter Dorlage von Belegepemplaren mitgeteilt non Stadtforjter
3ollner, Bad Siilze 1940.

N
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4. Kucksbdorf bei Bad Siilze (Apotheker Krumbhols, Tejjin 1937); jwei Rleine
Bejtdnde in einjchiirigen Wiefen.

5. 3arneman3 (Boll 1860); wohl verjdmwunden, da odie IDiejen melioriert
jind.

6. Dil3 (Roeper, UlanujRript Bot. Injt. Rojtock, 1841); wohl verjdmunden.

7. Qefjin, beim Jubdenkirchhoj (Steuploff 1883); verjdwunden. Auf diejen
iefen jteht aber nody ein Rleiner Bejtand der Schad)blume (Fritillaria
meleagris L.) unter Denkmaljdus.

8. IWohrenjtorf (Apotheker Broker, Tejjin) als Randbejtand um jwei Wald-
jtiicke in den Wiefen. Hier die groften Eremplare, die id) bisher gejehen
habe. Die Waldjtiicke jtehen als Maturdenkmale unter Schus.

9. ickhof bei Caage, wejtlid) des Depzower Dammes. Ein groperes Wiejen-
gebiet weijt nod) verjdiedentlich qute Bejtinde auj (Baudy 1940) und foll
unter Schufy gejtellt werden.

Jm Gebiet der Tollenje und des Candgrabens ijt jie bekannt von jolgenden
Stellen:

10. Meubrandenburg, BirRbujdywiejen etwa in oder Hohe von Ieddemin
(Briickner 1793 in Briickner 1803); der reichite Bejtand in Dlecklenburg,
der 3u einem IMaturjdqugebiet erRldrt werden joll.

11, Brunn, am Kleinen €andgraben (v. @eren nad)y Boll 1849); bisher nidyt
wiedergefuntden, wahrjdeinlich vernidtet.

12.  Beferip am Kleinen Candaraben (Baud) 1940); jum Maturjduaebiet vor-
aejehen.

13, Friedland, ofne aenauere @rtsangabe (Schulf 1806); bisher nidits ge-
naueres ermittelt.

Jn anderen Gebieten:

14.  Daldyin, auj den Wiefen des euen Riickens (Struck 1855, Berbar des
Beimatmujeums Waren);

15. IDiefengebiet jwijden Mamekow und Runow jwijchern Crini und Golo-
berq (Drewes 1840 nad) Boll 1864); jujammen mit Olehlprimel, Swertia
perennis L. und Pedicularis Sceptrum Carolinum L. Das Gebiet ijt jetit
jo weitgehend melioviert, dak von Oder friiferen Flora nidyts iibrig-
geblieben ijt.

Die jdonjten und ausgedehntejten Bejtande der Straudbirke ftehen demmnacdh
auf den Birkbujdymiejen nordlidy von Meubrandenburg. Sie jind nod) jeft jehr
wmfanareid) und jeit altersher berithmt. Grijebach jammelte 1861 hier Bajtard-
formen wijcgen der Strauchbirke und der Meifbirke (Betula verrucosa Ehrh.).
Befonders intevefjant muf frither Oie Begleitflora gewefen jein. Wir Ronnen
davon Reine befjere Schilderung geben als die Bejdjreibung, die der Altmeijter
der mecklenburgijdien Florijtik Ernjt Boll 1860 verdjfentlicht hat: JuUnter den
HMeubrandenburger MWiefen find in florijtijcher Hinjicht die Kuhwieje, nebjt den
Torf- und Birkbujdymiejen, am Tolenfefluf gelegen, die widhtiajten, da jie aleich
manchen anderen grofen Iiefenniederungen im djtlichen UTecklenburg und
Dommern (3. B. die Peene-, Trebel- und Recknifmiefen) den merkwiirdigen HAn-
blick einer jubalpinen Degetation bieten, die hier im Tlorden Deutjdhlands
fajt bis jur Dieeveshohe herabgejtiegen ijt, denn dieje Tollenfewicjen liegen Raum
40" iiber dem Spiegel der @jtjee. Ulan erblickt hier die jierliche Gentiana ama-

=
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Abb. 5: Derbreitung der Straudybirke in Europa (nady Hegi). Sie ijt aus
®fteuropa und Sibirien eingewandert.
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Abb. 6: Derbreitung der Straudybirke in Ulecklenburag. (@rig.)
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rella (bittexer Enzian), die goldgelbe Saxifraga Hirculus (UToorjteinbredy),
vereingelt aud) die jchone rote UTehIprimel; fermer die jdywarzblaue Swertia
perennis (Sumpfenzian), die Rleine gefpornte ultramarinblaue Pinguicula vul-
garis (Fettkraut), die wohlriedhende rote Gymnadenia conopea (Grofe Hinbdel-
wur3), die jo eigentiimlich aejtaltete Ophrys muscifera (Fliegenorchis) und neben
oer Betula pubescens (Uloorbirke) nod) eine andere jtrauchartige Birke mit
kleinen rundlidien, jpif-gekerbten Blittern, die Straudbivke (Betula humilis);
aud) Pedicularis silvatica (IDald-Ldujekraut) Rommt dort vor, aber die pradyt-
volle Pedicularis Sceptrum Carolinum (Karlszepter), weldie nody su Anfang
diefes Jahrhunderts auj jenen IDiefen gar nidyt felten war, jdeint durd) Torf-
jtid) jetst vollig ausgerottet zu jein. Alle diefe Pflanzen, weldhe ju den Sierden
unjerer Flora gehoren, finden jich im mittleren und fiidlichen Deutjchland nur
in den Gebirasgegenden wieder. Auger ihnen Rommen an nennenswerten Arten
hier nod) vor: Lathyrus palustris (Sumpj-Platterbje) und Veronica longifolia
(lanablittriger Ehrenpreis) im Ufergebiijc) der Tollenje, jowie auf den WMiejen:
Trollius europaeus (Trollblume), Cardamine hirsuta (behaartes Schaumkraut),
Dianthus superbus (Praditnelke), Stellaria crassifolia (bickbIdttrige Uliere),
Helosciadium repens (Rriechender Scheiberich), Peucedanum Oreoselinum
(Berqfilge), Hieracium pratense (IDiejen-Babichtskraut), Crepis paludosa
(Sumpf-Pippan), Senecio palustris (Mioor-Kreuzkraut), Serratula tinctoria
(Farberjcharte), Limosella aquatica (Sdlammling), Utricularia vulgaris und
minor (afjerjdlaud)), Salix rosmarinifolia (Kriedyweide), Orchis incarnata
(Fleijchfarbenes HKnabenRraut), Myriophyllum verticillatum (Taujendblatt),
Stratiotes aloides (Krebsjdhere), Triglochin maritimum (UTeerftrands-Dreizack),
Scirpus pauciflorus (armbliitige Simje), Schoenus ferrugineus (rojtbraumne
Kopfjimje), Carex pulicaris und dioica (Floh-Seege) Calamagrostis neglecta
(Reitgras) und Ophioglossum vulgatum (XMatterfarn).”

Unter oOiejer Fiille von Arten waven das herrlidye, gelbbliihende Karlsjzepter,
dejjen Stauden bis 3u 1 m Hohe erreichen und von dem Briickner nocd) 1803 als
scopiose” (hiaufig) Deridhten Ronnte, der Hloorjteinbred) und oOie OickbIdttrige
Niere pjlanzengeographijch) bejonders beachtenswert. Alle drvei Arten jeigen jeft
nod) eine arktijdy-alpine Derbreitung und fjind als typijdhe Glazialrelikte anju-
jehen. Don allen drei Arten ijt jet Rein einziger Standort mehr in Ulecklenburg
bekannt. Auch) von den anderen angefithrten Pflangen ijt jo mandies verjdwun-
den oder nod) nidht wieder aefunden. Als neu gqegeniiber friiher Rann aber
das norolide CabRraut (Galium boreale L.) erwdfnt werden. Schon und reid)-
lid) jind aber immer nod) die Straudybivkenbeftinde, deren wefentlichjte Teile Be-
jtande 3u dem IMaturiduigebiet , Birkbujdwiejen” jujammengefaft werden konn-
ten. Swei Feinde bedrohen aber das Gebiet. Die Tollenjeniederung wird ja be-
Ronntlid) in grofzilgiger Weife entwdjjert. Schon fithrt linas des IMaturjdus-
gebietes ein qroker Dorfluter einen Teil des Wajjers hinweg. Wenn audy die ins
(Gebiet hineinfithrenden Stidygraben verjtopft jind, ijt dod)y mit einer weiteren
Qrockenlequng und mit einem weiteren Riikgang der Begleitflora ju redymen.
Dod) ijt 3u ermarten, dafy die Straudbirke die Derminderung des Bodenwajjers
wird ertragen Ronnen, Oa jie aud) an anderen Stellen in trockeneren Fladymooren
nod) gedeift. Aber odurch die Trodkenlegung bhat fich swangsliufig ein anderer
Feind vor allem Oer Begleitflora eingejtellt. Die Uloorbirke hat auf dem in den
leten Jahren immer trockener gewordenen Geldnde reichen Anflug ausgebildet,
der ftellenweife jchon jo hoch wird, daf er der licdhtbediirftigen LUntergrundilora
3u viel Sdatten qibt. Hier wird die Azt helfend einareifen miifjen und die Uloor-
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birkenbejtande Rurj Halten miifjen. Derjucdhsweije ift aud) eine natiivliche Der-
jiingung des Fladymoores geplant. Jedes Fladhmoor geht, wenn es odurch die
jahrliche Pflanzenproouktion immer hoher wird, in einen trockeneren Sujtand
iiber, in dem Oic Baumvegetation dann Wadistumsmaglidheiten Hhat. Auf un-
jeren Hodymooren beobadytet man oft, daf die interejjante Hodymoorflora jich nur
nod) in alten iibermad)jenen Torfjtichen wieder findet. Die Tieferlequng oder
Bodenoberflidie bringt nod) feudite Bodenpartien wieder nad) oben, die dann
den feudytigkeitsbediivftigen Pflangen wieder groferen Siedlunasraum qeben.
Jn dhnlicger Weife jollen hier in Rleinen Parjellen verjudysweije die oberen
Bobtenjchichten entjernt werden und laufend auf die euanjiedler unterjucdht wer-
den. Bewdhrt jid) das Derfafren, dann konnte man es einmal in groferem Um-
fange durchfiihren.

Die anderen nod) vorhandenen Standorte der Straudybirke tragen einen men-
aenmifpia viel aeringeren Bejtand. IJm Recknigtal lieat der jdhonjte und von
Rojtock aus am leichtejten erreichbare Fundort bei Wohrenjtorf, nidt allzu ent-
fernt von Tejjin. Hier jind es jwei Rleine Brudwaldparzellen in den Redanity-
wiefen, die an ihrem Rande eine ganze Anzahl von Striudern tragen. Es find
die hodyjten Eyemplare, die derzeit beRannt. Sie erreidien etwa 2,50 m BHihe.
@rodem die umliegenden Wiejen in gute Kulturwiefen iiberfiihrt jind und der
Wajjerjtand redht gering ijt, gedeihen die Birken hier jehr qut. Allerdings wird
man darauj adyten miijjen, daf die Senje nicht jahrlic) ndher an die Randpflan-
sen heranviickt und daf aud) die Diingung jid) von ifhnen fernhilt. Durch Er-
Rldrung sum aturdenkmal jind dieje Walbdjtiicke gejchiit. An anderen Stellen
des Rectniftales wdd)jt die Straudybirke auf einjdyiivigen Wiefen, die nur jur
Streugewinnung agemiht werden und teilweife aud) nidt jahrlich genust wer-
den. Einen Oderartigen geringgradigen Derjdnitt durd) die Senje vertrigt fie
einigermagen und treibt aus den Murzeljtdcken immer wieder neue Triebe
durd). Allerdings ijt jie dann meijt jo niedrig, daf jie vollig im Graje verjteckt
ijt und nur jdhwer aufzufinden ijt. Der neu entdeckte Bejerifer Fumdort ift
reicger als alle anderen und Rommt an Ulenge der Straudhbirken jofort hinter
dem IMeubrandenburger Standort.

Auf jeden Fall ijt die Erijtenymoglicdhkeit fiir die Straudbirke in Ulecklen-
burg nunmehr mit Sidjerheit an verjdyiedenen Stellen gegeben. Das ijt um fo
erfreulidier, als Odie Stanbdorte im angrenzenden Dommern jdon wefentlich
suriickgegangen jind.

Das Bradiyjenkraut

Das Bradjjenkraut (Isoétes lacustris L.) ijt ein kleiner Farn mit rojettiq
angeordneten pjriemlichen Bldttern (ADbb. 7), der am Grunde von Ralten nilhe-
jtoffarmen Seen widjt. Am Grunde der Blattbajen trdgt er feine Sporenfiuf-
dien. Im Gegenjaf 3u den iiblichen Farnen kRann man hier jwei Sporenjorten
unterjcdpeiden, Grof-Sporen und Klein-Sporen (ADLD. 8). Beide bilden bei ihrer
Keimuna Prothallien, wenn audy primitiver Matur aus. Auf den Groj-Prothal-
lien werden nur weiblidhe, auf den Klein-Prothallicn nur minnlide Gejglechts-
organe gebildet im Gegenjaf 3u den anderen Farnen, bei denen beide Gejdledhts-
organe auj dem gleichen Prothallium jzur Entwicklung Rommen. Durd) diefe
Ausbildung von wverjdiiedenen Sporen- und Prothallientypen ijt das Bradijen-
Rraut vergleichend-entwicklungsgejdyichtlichy auperordentlich bedeutjam. Es
reprifentiert jujammen mit einigen anderen fjeltenen Farnmen eine Swifdien-
Jtufe 3wijchen den eigentliden Farnen und den Bliitenpflanzen. Pflanzengeoqra-
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abb. 7: Bradjenkraut, vom Gar-
denjee bei Rafebura.

(R. Baud) phot.)
phijch aehort das BrachjenRraut ju den novdijdhen Elementen, bei demen man
im eingelnen nicd)t entjdheiden mag, ob es jeweils als Eiszeitrelikt ju betradyten
ijt oder ob es fidh um Dorjtoge der Art aus dem nordijden Areal handelt. Es
geht in Eingeljunden bis in die Alpen hinunter, wobei es aber fajt ausjdlick-
lid)y das wejtliche Europa bevorzuat und nur auj ndahrjtojffarme (oligotrophe)
Seen Dejchrdnkt ijt. Auf Jiitland fiidlid) bis nady Kiel lebt es nod) in verjdyie-
denen Seen. Bei uns Rommt es nur in einem einjigen See, dem Gardenjee beim
Dorfe Siethen, wejtlich von Rafeburg, vor. Die nddyjten Standorte liegen in
Pommern auj Ujedon.

Der Garvdenjee it ein gan3 vertraumter Maldjee rings von KHohenziigen um-
jchlofjen, mit einer unwahrjdeinliden Bldue des Waljers, wie man jie jonjt nur
von Alpenjeen her Rennt. Am Ufer des Sees jindet man immer angejdymwemmte,
vom Grunde losgerijfene Eremplare des Farnes. IDill man aber die ganze Be-
jonderheit der Degetation erkenmnen, dann muf man in den See hineinjpringen,
mit offenen Augen auf 3 bis 5 m Tiefe hinuntertaudyen und mit langjamen
Schwimmitoen am Seeboden entlangjtreichen. Ein unwirklidies griines Lidt,
riickaejtrahlt von der didhten FarnmRrautdecke des Seebodens, umjinat uns. In
aejdylofjenen Rafjen riickt das Bradyjenkraut gegen odie Tiefe des Sees vor, geht
allexrdings iiber 5 m Tiefe Raum hinaus. Bringt man etwas ans Tageslidt,
dann findet man 3wijden dem Farn immer ein hellgriines, 3ierlidies Lebermoos,
das jidh an den jtarren Blattjpifen des Farns verfingt. Es handelt jidh um das
jeltene Sebermoos Aneura sinuata (Dicks,) Dumort. in feiner untergetauchten
Form var, submersa Jensen. An einer bejtimmten Stelle des wejtlichen Seeufers
wid)jt ebenfalls am Seeboden bdie jeltene Majjerlobelie (Lobelia Dortmanna L.).




Aus der Dilanzenwelt der mecklenburgijchen Maturjdugebiete 3]

Abb. 8: Die Sporen des
Brad)jenkratites werden
am Grunde oder Blaiter
qebildet. Bei jdywader
Derqrogerung (ca. 3.X)
erkennt man [inks odeut-
lidy Oie einjelnen Grog-
Sporen, wilrend odie
Klein-Sporen (redits) zu
Rlein jind, uwm cingeln
fichtbar ju werden.
(R. Baud) phot.)
Sie hat ebenjo jparrige Rojettenblatter wie das BradyjenkRraut und ijt nidt leid)t
von ifr 3u unterjcheiden. Erjt Dei der Bliite, wo Jie ihren Bliitenjtiel bis iiber
1 m ourd) dbas Waljer treibt, um ihre netten blauen Bliitchen in der Luft ju ent-
falten, exkRennt man jie bejjer. Das feudite Seeufer bietet nod) verjdhiedene Be-
jonderheiten, wovon vor allem ein nidht haujiges Wegeridiaewddys, der Strand-
ling (Litorella juncea Bergius), ermdhnt jein mag. AIl dieje Seltenfeiten Rat
im Jafre 1859 der Ourd) jeine naturphilojophijchen Sdriften einem weiteren
Kreije bekRannte Kieler Botaniker Johannes Reinke als junger Student entdedkt.
Don feinen friiheven Funden konnten Oder Sweralein (Radiola linoides Roth)
und ein Jeltenes Taujendblatt, das Myriophyllum alerniflorum DC., bisher nod
nicht wiedergejunden werden.
Der Gardenjee ijt 3u cinem Reid)snaturjdyuaebiet erRlirt worden und die
ihn beqgleitenden IWaldriicken nebjt dem anjgliegenden Peetjd)-See find unter
Canodjdyajtsjchuty qejtellt worden.
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Ein Dauernpaus in der Dtmirigtontattzone

Don Karl Baumgarten, Federow

Sum Dergleiche wurden angezogen Oie Querdielenhdujer: Papendorf
Hufe I, verdjfentlicdht Folkers/Endler ,,Das Ulecklenburaijde Bauerndorf”,
Rojtock, Abb. 1.

Sdlemmin, Bufe 11, verdffentlidht Seitidyrift des Heimatbundes | Uledr-
lenburg", 19. Ja., Sdwerin 1924, Seite 108.

Dorbemerkung zum Beqrijf , OjtmiivigRontaktzone: Seit der @ftland-
jiedlung des 12. Jahrhunderts beherrichen 2 Baupringipien den mecklen-
burgijdien Raum. Der Iorden, Siiden und Siidwejten unjerer Heimat
wuroe durd) den niederjiachjifchen Stil qejtaltet, mur ein rdumlidy eng
umarenzter Rejt, der Siio-@jten, ijt jur EinfluBjphire frankijder Bau-
gejinnung ju rvednen. Diefe verjcdhicden geformten Teile find nidt durd
eine Grenzlinie, jondern durd) einen Grenijaum (Kontaktjone), in
dem beide Stile jich iiberlagerten, getrennt. Die nachjolgend erlduterte
Unterjuchung eines Bauernhaujes im @ftmiivigraum ergab, daf audh
diejes (ebiet zu einem qewijjen Teil nody als Kontaktzonme angejprochen
werden mup.

Das in den Seidhnungen dargejtellte Bauernhaus befindet jidh auj oer Hufe I
der Feldomark Kargow-Damerow. Iber Oas Alter des Gebdudes liegen Reine
jicheren Angaben vor. Eine Tradition, oie die Erinnerung an das Baujahr Hhitte
wadyhalten Ronnen, fehlt. Die Annahme des heutigen Befikers, fein Haus ent-
jtamme dem Beginne 0es 17. Jahrhunderts, ijt blofe Dermutung, jiir die Rein
Beweis erbradyt werden Ronnte. Fejt jteht allein folaendes:

1. Jm AupenbalRenwerk wurde nur Eide verwendet, innen hingegen
Kiejer. Das qleiche Ulaterial weijt in aleicher Derwendung eine Scheune
in Kargow, deven Baujahr 1743 bekannt ijt, auj.

2. Die Sdymettaujche Karte verzeicnet Rein Gebaude in Oder , bhinteren
Damerow“.

3. 1849, bei der Aujteilung Damerows, war das Gebaude vorhanden.

Aus bdiejen 3 Tatjachen aebt jolgendes hervor:

a) das Gebaude ijt um 1750 ervichtet (Tatjache 1), demnad) rund 200 Jahre alt,
b) das Gebdude ijt wm 1800 errichtet (Tatjadhe 2), und damit rund 150 Jahre alt.

Genanere Fejtlequng der Seitjpanne, in der das Haus aufgejithrt wurde, ijt
nicht moglich. 150 Jahre jtellt jomit das Ulindejtalter dar.

iyt Jicher ijt, ob das Gebaude urjpriinglidy einem Bauwern als Mohnuic
diente. Die alte Huje 3ihlte um Bejie 0er Herven auf Kargow, war rund 400
DMorgen qrof, eine Grofe, die Oer eines Dorwerkes gleidhRommt, und wurde
jelbjfjtandia Dewirtjdhaftet. @b wir jomit einen Pdditer eines Dorwerkes oder
cinen ritterjdyaftlichen Bauern vor uns haben, ijt nidt 3u entjdeiden. Eine
IMormalhuje von 140 Uloraen qehort zu diejer Hofjtelle feit dem Jahre 1849, in
dem Lie gejamte Feldmark Damerow in 3 Hufen von 120 bzw 140 Tiorgen
aufgeteilt wurde. Diefe wurden an Frbdpadyter veraeben, die nad Kargow
abaabepjlichtia waren.

Am Gebiude fallt duperlid) oie §an alage auf, die gewollt jein mup. Weijt
dod) das an Oer anderen IDegfeite befindlidhe Geldnode geniigend waageredyteit
Baugrund auf. Unter gejdickter Ausnufung diefes DHanges erzielte der Bau-
meijter niedeven WMohnteil auf der einen, hohes, vielfafjendes Scheunenfad) auf
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der anbderven Seite. Auf einer Gejamtlinge von 32.00 m jenkt jic) der Boden um
rund 2.50 m. Dem Unterqrund gemif zerfallt das Gebdude in vier Abjduitte:
1. Wohnteil,
2. Stall mit Diele;
3. Scheunenjady;
4. Sdafjtall.

Segen wir die Hohe des Wohnteiles als normal — 0.00 m an, befindet fich
ter Stall auf — 0.75 m, das Sdheunenfad) auj — 1.75 m, jowie der Sdhafjtall auj
— 235 m. (3u lefterem jei DemerRt, daf er jpdtere Sutat jein muf. Sein
AufenaebdlR weijt nid)t mehr ledialid) Eiche wie das iibrige Gebdude auf, jon-
dern jcdhon Kiefer untermijcht.) Bei diejem fallenden Baugrund erqab fid) die
Totwendiakeit, die Seitenwdnde in jedem Bauabjdnitt su erhohen. Dies gejdyah
abwed)felnd Ourd)y Einzichen eines neuen Riegels bjw Ourd) Untermauerung
eines Fundamentes. Alle Winde jind geklehmt. Der Wohngiebel bejitit Halb-
walm, der Sdafjtallgiebel ganzen Walm.

Ein Blick in den Scheunenabjdynitt iiberzeugt vom friankijden Charakter des
Gebaudes. @uerdieligkeit und odas Fehlen niederjadyfijdhen Stianderverbandes
find Kennjzeichen mitteldeutjcher Bauweife. Der Scheunenteil ijt reiner Wamnd-
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Wohnaiebel Scnitt durd) Kiidhe mit altem Berd und Bileqaer

Do (aud) die iibrigen Teile, wie ein Blick in das Jnnere ergibt). Die Diele ijt

Durdygamngs diele, eine Form, die im Lmgebunasbereich mehrere frinRkijdye

Scheunen aufweijen. Das Scheunenfad) ijt heute vélliq umgejtaltet. Der untere

Teil murde jum Pferdejtall ausgebaut, dariiber ein Kornboden angeleqt. Auch

der an die Diele jtofende Kubjtall wurde durch die jiingjt erfolate Derlingerung

der Sdlafjtube verdndert und als Diehjtall unbenubar gemadyt. Fiir die Kiihe
wurde daher ein weiteres Gebiaude auf dem Hofe aufgefiihrt. Aufer der Schlaf-
jlube wurde nody odie an bdieje jtoende Binterkammer jur Stube erweitert,
oerart, daf eine jajt trapejoide Kammer als Rejt blieb. Audy die beiden alten

Bilegger mugten neuen dfen weichen.

Das eigentlid) Bejonodere jeigt die K it dye. Auffillig jind jchon die Ulafe:
2.00 m Dreit, 7.00 m [ang, 0. ). diefer Raum ijt Raum als Kiichen v a u m, bejjer
als Kiidjengang 3u Dezeichnen. Diefe Kiiche befift jwei Ausainge, einen
Gicbel- jowie einen Traufjeitenausqang. Swei Deutungen der Entjtehung diejer
Kiichenform jind moglich:

1. Die Kiide war in urjpriinglider Form vollig ,jhwar3”. Die vordere
Kammer qriff hiniiber ju den hinteren Kammern. Die Kiiche war jomit ein
Rleiner, dunkler Jentralvaum, wie es die Skizze verdeutlicht. Spiter bradh
man, um Lidt in oie Kiidie ju erhalten, jum Giebel durd).

2. Das heutige Ausjehen der Kiiche ift die urjpriingliche Form. Wir Hhaben
jomit in dem Giebeleingang eine Einwirkung niederjddijcger Bauaefinnung
DOT UNS.

Der Deutung 1. widerjprechen folgende Griinde:

a) Eines jpiter erfolgten Durdybruches nady dem IMordgiebel weif Jjich oie
Bauerin, die auf dem Hofje geboren ijt, nidyt 3u erinnern, aud) nicht, daf ihr
Dater, der den Kof erjtand, je davon jprad). In den leten 50—60 Jafhren
Dejtand oie HKiiche in Heutiger Form.

b) dre es m. & jinnvoller gewejen, den Durdhbruc) zum Lidht nacd) der
ojtlichen Langjeite vorzunehmen, wie es in dem Gebdude Papendorf, Hufe |
gejdhal, da man auf dieje Weije einen wirklidien Kiichenraum erhalten hiitte.
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Hieraus, vor allem aucd) daraus, dal der Giebelausgang ofhne jeden prak-
tijchgen Sweck ijt (der urfpriingliche Sod war durch oie Traufjeitentiir leidyter
su erreidhen) und jomit eine Rulturelle iiberlagerungserjcdyeinung oarjtellt, geht
hervor:

1. dbaf der Giebeleingang alt ift,
2. damit das Gebdude jid) als Kontaktzonenhaus ausweijt.

Ein Dergleich mit den oben angejogenen @uerdielenfhiujern Schlemmin Il
und Papendorf 1 ergibt jedod), dap der Einflup niederjad)jijcher Baugejinnung
in beiden hoher ijt als in dem Hauje Kargow-Damerow . Cefteres Bauernhaus
ift fajt vollig aus oden Elementen jranRijden Stiles aqejtaltet, @uerdieligkeit
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jowie IDandbau jind hierfiir Beweis. Demgegeniiber blieb der Einfluf nieder-
jadijden Formwillens gering. Er bejdyrinkte jid) auf:
1. Giebeleinganag;
2. Dreijdyiffigkeit des norolichen Mohnteiles;
3. verdeckte Dreijchiffigheit im gejamten Gebdude. (Der hintere ingsbalken
wird bis jur Diele fortgefiifrt, der Rejt fehlt, vom vorderen jind nur 3wei
Teiljtiicke erhalten: im vorderen Wohnteil und im Scheunenfad).)

Dieje untexrjchiedliche niederjichjijche Durdyjchlagskraft in Schlemmin I und
Papendorf I einerfeits jowie Kargow-Damerow II andererfeits nimmt nicht
[Dunder, wenn man bedenkt, dak erjtere im Bereiche niederjichiijchen Einflug-
aebietes erriditet wurden, lefteres in einem Raum, in dem heute alle Bauern-
hdujer frankijcdher Artung jind und niederjadijijches Empfinden nur in den Guts-
Jcheunen Dewalrt oder eingefiihrt wurde.

Alitteilungen

Haditrag 3u ,Mordijdie Goldbrakteaten Oder Dolkermwanderungsieit aus Niecklen-
burg® (UTecklenbura, 35. Jq., 1940, Beft 2, S. 40 ff.): Den [iebenswiirdigen Titteilungen
von Herrn Prof. Dr. Belf, Sdwerin, und Herrn Konjervator Karbe, Meujtrelif,
jujolge jind die Fundorte der in meinem oben genannten Aufja behandelten Gold-
brakteaten Xr. 1 und 3 folgendermafen 3u benennen:

1. Penglin, Kr. Waren (nicht friifher NMecklenburg-Strelif).
3. Golm (3wijchen WMoldegk und Friedland), Kr. Stargard.
Demnad) jtammen alle dvei Brakteaten mit Sidjerheit aus unjerem Lande, fiir zwei
ron ihnen jteht der Funbdort fejt. Ernjt Peterjen, Rojtodk.

Hene Haturjduggebiete in Dledilenburg. Jm Caufe des Jafres 1940 jind in Uleck-
lenburg jolgende Gebiete 3u Maturjdyufgebieten erkldrt worden:

1. Haturjduagebiet , Dogelfreijtatte Der Nidndjee in der Gemarkung Mreden-

hagen mit Ulond)shof im Kreife Maren (4. Januar 1940, Req.BI. 1940, S. 6).

Haturjdugaebiet ,Toter See“ in oder Gemarkung Woldeak, Kreis Stargard

(10. Februar 1940, Rea.Bl. 1940, S. 59).

3. Taturjdugaedbiet ,Dogelfreiftitte Riihner See“ in der Gemarkung Riifn im
Kreije Giijtrow (22. Ulai 1940, Reg.BL. 1940, S. 91).

4. Maturjdugaebiet ,Salzpjlanzenjtelle Mohjer Kuhlen* in der Gemarkung oder
Stadt Siilze, Kreis Rojtock €0. (11. Juni 1940, Req.BI. 1940, S. 118).

5. Haturjduggebiet ,Goldeniy — Gubkower Moor” in den Gemarkungen Sieb-
linasho] und Gubkow im Kreife Rojtock £b., jowie Kofjow und Tejdhow im
Kreije Giijtrow (8. ®ktober 1940, Req.BI. 1940 S. 211).

6. Taturjdubaebiet ,Meuhaus — Dierhiger Diinen® in den Gemarkungen Teuhaus
und Dierhagen, Kreis Rojtock £0. (22. Lovember 1940, Req.BI. 1940, S. 273).

N

Die Elsbeere in Nledklenbura. 3u oden in Nlecklenburg feltenen Baumen qehort die
Elsbeere (Sorbus torminalis). &s ift mwohl angebradyt, die Standorte diefes Baumes
clwas niher 3u betradhten.

Soweit bisher fejtqejtellt werden Ronnte, findet fich die Elsbeere, in Uleckienburg
ﬂud)b Buttelbaum oder Huddelbaum genannt, nur in gany wenigen Stiicken in unjerm
Lande.

Die meijten jtehen in der Rojtocker BHeide, davon zwei im Revier Hinridyshagen, eine
im Revier Torfbriicke und jzwei im Revier Nleiershausjtelle. Eine fteht im Revier
Willershagen des Forjtamtes Altheide am Pflanzgarten und vier im Revier Tanmnen-
Rrug des Forjtamtes Rowa im Kreife Stargard, unweit von Teubrandenburg. Aus
biejem Revier jtammt vielleiyt der Baum an bder Strage Ieubrandenburg-Ileu-
Jtrelif, und auch die Elsbeere an der Strafe Giijtrow zum Primer ift vielleicht aus dem
g)aggp aeholt. Ein eingelnes Eremplar finden wir im Revier Redefin des Forjtamtes

oddin.
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Jn ber ,Mleklenburgijdhen Flora“ von Ernjt H. £ Krauje ijt jeine Art und fein
Dorkommien fjolgendermafen bejchrieben: Dornlofer, mittelhoher Baum obder Straud)
mit reidylidh 10 em langen, ungefihr fiebenlappiaen, platanendhnliden Bldattern und
braunen, trockenen Friichten. 3wei Griffel. In Wdldern und Gebiijden, jehr zerjtreut
im Ojtent bis Rojtok-Sdywerin-Hagenow. ad) Boll im Ardiiv 14 (1860) Rommt dic
Elsbeere nod) an folgenden @rten vor: Steinfelder Holz bei Schwerin, im Jiildyendorfer
Hol3, in bder Bajedower Forjt bei Seedorf, im Mrodowjden BHolz bei Penslin, im
Temerower Hol3 auf dem hohen Ufer und bei Uleiershof. Boll fithrt fiir fie den alten,
jhomen Ylamen , Spierboom* an.

Drofefjor Baud) hat die Elsbeere vor Jahren bei Belvedere Dei Teubrandenburg
gefjefen.

®b die Aufzifhlung diejer Standorte in Ulecklenburg im Dorjtehenden einigermagen
crjchopfend oargejtellt ijt, kann nidt qejagt werden. s wird weiterer Forjdung vor-

behalten Dleiben, die Standorte diejes in unferem Gau feltenen Baumes feitaujtellen.
pon Arnswalbdt.

Droge Kraug. In Uleklenbura 1918, Seite 10 findet fjich folgende Anmerkung von
Belf: ,,Der ,trodtene Krug' heipt eine Ieghreuzung bei dhnwif nordlid) von Dob-
bertin, wo die Fulyrleute jid) ju treffen pflegten, natiirlidh) im humoriftijdhen Sinne“.
Es fHandelt jidh um die Wegkreuzung am Siidrande der Tihnwiger Forjt Woferin—
Gr. Upahl und Lenzen-Kldden. Bei einem Ausflug im HAuqujt 1938 fand iy dort am
Ialdrand eine wie einen MWeaweifer angebradite Tafel mit folgender Injdrift:

,DOjt 0i na Bier,

Blim jo nid) bhier,

Dit is Oe ,Droge Kraug!“

Hejt Drinken du bi di genaua,

Denn fett di dal — un is’t ne Stunn'n,
bier jtiirt di niy in wide Runn'n!

UTit Bleijtift hatte ein Gajt des trockenen Kruges unter den Ders gemalt: ,blok
be Fleigen!* Gibt es fjonjt nod)y in Ulecklenburg Hrilichkeiten mit der Bezeidynung
,Droge Kraug“? IDo? Sqliiter.

Der ,Stutenbaum® in der Wildbahn bei Hagenow (vgl. Dlecklenburg 27, 96 und
125). Der Yame der Eidie Hat immer wieder das Dolk 3u Deutungsverjudien an-
aeregt, vom odenen hier eine Anzahl folgen mdge. ,Bi'n Stutenboom hett woll de
SemmelRierl veRofft, wenn Holtaukjdon wdjt is*. — ,De Fradtweq is von Rifin, von
Doentz, von d¢ Elw tau nah Sdwerin gahn. De Fradtwagensliir hemm Oor bi de
Eik faudert un Stuten dten (1851 gebovener Arbeiter). — ,Bi'n Stutenboom giing ode
ool Pojtweg vorbi. Biit dorhen jiind em fin Kinner nahkamen, wenn de Réfiner Dojt-
meijter in Hagenow wijt is. Denn Rett jere einen Stuten krdgen, de hett de Darre ut
Bagenow mitbrddyt“. Ahnlid): , Wenn de ®llern in Hagenow wiren, denn hemm’ je de
Kinner Stuten mitbrddt. Se jdren, jei harren  von 'n Stutenboom pliickt“ (1857
geborener Biidner). — ,Bi'n Stutenboom hemm’ de Kramper un Krensliner efjr
Stuten dten, wenn je nah Bagenow Rdmen, fegaen de ®len in de BHei (Hagenow
Heide)“ (1871 aeborener BHiusler). — , Forjter Smidt — hee is 1897 nah) Swerin
Ramen — hett_iimmer bi'n Stutenboom fdr de Kinmer makt — dat heff ik fiilm mit
dordhipdlt — Sacklopen, Dottflahn un anner Spile. Denn Hett hei den Bicker bejtellt
un gaut Stuten iinnern Boom leqqt* (1882 geborener Biidner). Sefir unwahricdeinlid
ijt eine andere ErRldrung: ,An den Stutenboom fett de Grogherzog mal up ne Jagd
Jin Pierd, 'n Stut anbunnen* (1857 geborener Arbeiter). Sdliiter.

Elijabeth Darge: ,Friedridy Grieje”, S8 Seiten. Derlag Albert Cangen/Georg
NTiiller, NTiinchen 1940.

Jn biejem Biidylein, das gerade zum 50. Geburtstag Oes Didyters erjdhien, jeigt
Elijabeth Darqe das Mejen der Griefejdien Didtung auf: die Brubderjdaft von lenjd
und Erde. Den Freunden von Griefes Kunjt wie aud) denen, die einen Sugang 3u jeinen
Biichern judien, aibt die Sdyrift wertvolle Aufjdliifje. Dr. Cehmbecker.
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Rodyzeitsbitterjprudy. (Ulitgeteilt von ReRtor Groth, Wismar. Diejer Spruch bietet
{rof AhnlichReit mit beRannten feiner Art einige interefjante Darianten.)

Guten Tag ins Baus,
jein die Herrn ein oder jein fie aus?
Denn jie ein jind, jo lakt jie raus Rommen,
weni jie aus jind, jo lapt jie rein Rommen.
BHier Romme ic) her qeritten,
hab id) Rein Pferd, jo komm id) aejchritten.
3u Hodyzeit bitten ijt mein Begelr,
das tu id) die Braut und den Brautigam.
Es lafjen bitten Herren und Frauen,
dap ifhr moget euch alle fleifzia einjtellen.
Dijdyet die Stiefel und puget die Schuh,
fafret und reitet nach der Hochzeit hin ju.
Jhr Frauen jeid wacker und jtellet eud ein,
denn ohne eud) Rann ja keine Cujtigkeit jein.
Jhr Dladdyen Jest eud) auf einen Kranj
und jeid bedadyt auf einen lujtigen Tanj.
Etlidhe Glas Bier recht qut und Rlar,
etliche Cajt Brot, red)t weif und jchon
swanzig fette Hammel und jwanzia fette
Sdhwein,
swanzig Ganfje Braten die jollen da jein.
Froflid) und jrijc) Jeen wir uns an den

Qijdy,
weil die quten Herren und Frauen
fein wohl miijjen verjammelt fein.
Jd) habe nodh eine Bitte 3u Begehren,
ob jemand in diejer Gejelljchaft vorhanden
wiz,
der etwas wiite auf mid) als Ritter oder
als Hodyzeits Bitter,
der moge fich melden 3u diejer Frijt,
weil jetit noch die bejte Gelegenheit ift,
und nadyher Sdweigen jtill,
das wir mein redyter Wunjd) und Wil
UTeine Rede haben jie doch vernommen,
darum bin id jelbjt qeRommen.
Qrinken jie mal her, es wird mir qar 3u
jdywer,

id) hab nidt viel jtudiret,
id) bin nod) halb im Kopf verwirret,
indem id) aejtern ging jpazieren,
drei Jungfern mid) sum Wein titen fiihren.
Dabei hab id) jo lang gejefjen,
und mein Studieren ganj vergejjen.
Als id) jie heute morgen bei Tag bejdyauete,
da warens Orei jdhone jung Frauen.
Sie titen mid) mit @pfel bejcdpenken.
Sind die dpfel rojen rot, jo bringt jie her
in meinen Sdof,
jind jie braun plackia, das jdadt aud) nidt,
denn id) begehr nod) ein qutes Glas und
fpagiere die ganze Mad)t,
bis id) mit junge UTadcens werde ju Bett
aebracht.
Ganfe und Hiihner jigen im Stall,
gan hodh auf dem Miemen und haben
Reine Qall.
Der Bahn jit bei den Hennen, hat Sporen
an Fiifen,
aud) joll es nidyt fefhlen an Fivdel und Floten,
an Trommel und Stiihlen an Tifden und
Bianken an Schapen unod Sdyrinken,
an Teller und Bricken,
da wird der Bochzeitsvater und Nutter jich
von jelber auf jchicken.
Jdy bin nod) jung von Jahren,
ich mup nody viel exfahren.
Jd) bin nod) jung von Sadyen,
viele Komplimente verfteh i) nicht 3u
maden.
Habe id) meine Bitte nidyt redit angebradt,
jo werden Sies befjer 3u verjtehen wifjen,
und mic) aud) bedbenken mit Bier oder
Branntwein ju bejchenken,
oder ein Glas Ganjewein,
fo bleibt der Derjtand darein.

Wer kennt , Madibarreime* aus Wledilenburg? JIn Dorf und Stadt Ronnte man im

vorigen Jahrhundert gereimte Aufjdhlungen der Hausbefifer des @rtes oder einiger
Familien finden, die oft humorvolle TharaRterijtiken geben. Wilhelm Seelmann hat
hierfiir die Bezeidynung , XMacdbarreime® geprdat, weil das WMeiteraehen von Madbar
su adybar typijd) ijt fiiv diefe ReimRunjt. Er fithrt folaendes Stavenfagener Beifpiel
aus dem Jahre 1910 an:

,Schitge fahrt Automobil

Der Stadtricdhter tut nidyt viel

Arendt ijt ein Rranker Dlann

Dr. Biifler jdnauzt jeine Patienten an.”

Einen [angeren Machbarreim iiber die Anwohner des IMarktes in Wismar verdanien
wir Herrn Vlajor Hornemann, Waren. Sind jonjt nod) derartige Reime in Uleklenburq

beRannt?
Cehmbeder,
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John-Brinckman-Ulaske
Phot.: Kegebein, Giijtrow

HMenguf einer Brindiman-Ulaske. Die Budhandlung Opi§ u. Co., in deren Dex-
lag 1859 der ,Dagel Grip“ eridyien, hat von der wenig bekannten einzigen Portrit-
biijte John Brindimans, die nur in wenigen Stiicken verbreitet wurde, von dem Ber-
liner Ulodellgiefer Bertel eine Hartqujmaske abnehmen I[ajjen, bei der alles Ln-
wefentlicge weqgejdinitten ijt. Der jdhome, terrakottafarbene Gup, der Dbei feinen
bejcheideneren Ulafen bequemer unterzubringen ijt als das mehr auf Reprdjentation
bedadite @riginal, wirbt fiir jid) jelbjt. Da weitere Giifje jedodh) nur nady dem vorhan-
denent Bedarje angefertiqt und ausgegeben werden konnen, jo werden Dereine und
willige Freunde um jujtimmende 3eidynung freundlid) gebeten. Hohe oder Dlaske
25,5, Breite 19 3entimeter; Preis 25— Ulark. ES

nDer Kamp“, eine mecklenburgijdhe Budjreihe, Band 1: Friedrid) Griefe ,Jo-
hannes Gillhoff“. Carl Hinjtorffs Derlag Rojtock. 160 Seiten.

Schon lange wurde es als ein Nlangel empfunden, daf Johannes Gillhoffs , Bilder
aus dem Dorfleben” vergriffen und jdywer ju bejdaffen waren. Um jo grifer ijt bie
Freude, die wertvollen Teile diefes Budies, vor allem den ,Nione Bauk®, in dem
erjten Band der von R. Aflers herausqeaebenen Budyreihe ,Der Kamp“ wicdersufin-
ven. Daneben gibt uns Friedrid) Griefe, der die Auswahl und Jujammenitellung diefes
Bandes bejorgte, in feiner Rurzen Einleitung und den Beitrdgen von Gillhofis Bruder,
jeinen Freunden und Ulitarbeitern fowie in den ausgewdhlten Gejcdhiditen und Brief-
jtelfen ein Bild von der Perjonlichkeit diefes jdilichten und dod) jo weijen SSdceiber-
mannes“. & konnte, wie Reidisjtatthalter Friedric) Bildebrandt in jeinem Geleitwort
su diefem erjten Band jaat, Reiner geeigneter jein, non unjerem DolRsjtamm und jeirer
Eigenart 3u Riinden als gerade Johannes Gillhoff.

i

Frig Fillies: ,Dieine Kompanie in Polen“. TJm Deutjdien Derlag Berlin.
228 Seiten mit 21 Aujnafhmen und einer iiberjiditskarte.

Frigg Fillies, der Fiihrer einer Infanterie-Gejdyiig-Kompanie, erzdaflt in odiejfem
Bud) in anjdaulider und lebendiger Sprache von dem deutjden Dormaridi in Polen
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und cen jtolsen Tagen des Sieges. Wir Ulecklenburger haben an diefen Sdyilderungen
bejonderes Interefje, wetl in dem betreffenden Bataillon viele unjerer Sanbdsleute mit-
kimpften, und wir ihnen in diefem Bud) auf Schritt und Tritt begeqnen. Da i3 B
ber Bataillonskommanbeur, der ,,Friedlander” aenannt, ein edyter Ulecklenburger von
Sdyirot und Korn. Gder neben dem Gutsbejifer IMegendanck treffen wir den , JTLd)-
mann* ®hmcke, NlelkRer auf einem mecklenburaijchen Gut, der iiberall, wo er Kiihe fin-
det, fiir jeine Kompanie jorgt und Dbei jeder Gelegenheit jeinen Kompaniefiijrer ous-
fithrlich itber das jdywarzbunte Tieflandrind belehrt.

+*

,Die Spange“, Jabhrbud) des Kreijes Wismar 1941. Berausqegeben vom Sanod -
rat des Kreijes Wismar. Bermann-Rhein-Derlag, IDismar. 64 Seiten mit
vielen Aufnahmen.

Aud) das jweite Jafhrbud) des Kreijes Wismar, das Greta Krany und Sandrat
Dr. Sdumann herausgegeben haben, erweckt iiber das Kreisgebiet hinaus das Interefje
aller Nlecklenburger. Jm Wlittelpunkt jtehen diefes UTal Aufjise iiber Briiel und Lm-
gebung aus Oder Feber von B. Drenckhahn, Dr. Bollmann und Dr. Fijder. Daneben
findben wir eine Reihe anderer fjehr Ilefenswerter Beitridge bekannter BHeimatbund-
niitarbeiter und herrliche Aufnafhmen von ®Otto Hols.

Cehmbecker.

Die Dolkstumskarte von Dr. Erid) Rohr , Band I der ,,Dolkstumsaeoqraphijden
Forjdungen”. Diejes aleichzeitiq mit der 5. Lieferung des ,Atlas der deutjden Dolks-
Runde” erjdyiencne Bud) ijt eine unentbehrliche Erginzung ju diefem mit Unterjtiifuna
der Deutjdien Forjdunasgemeinjchaft von H. Harmjany und E Rohr herausgeqgebenen
Atlas. Wijjenjdaftliche Arbeit mit der Dolkstumskarte verlanat eingehende Kenntnis
ter Baugejee,” die fiir eine kartenmdpige Bearbeitung von Stofffammlungen maf-
aebend jind. Das Bud) unterridhtet in bei qutem Iillen audy fiix den nidytaelehrten
Dolkskundler verjtindlider Weife iiber: Fragebogen als Ulittel zur Anlage volks-
Rundlider Stoffjammiungen, das ®rdonen diejer Sammlungen, ihre Rartenmigige Dar-
jtellung und die Dolkstumskarte als Stoffoermittlerin. In dem leten MAbjdnitt
yladyweife” werden aufer einem Derjeidinis der Abbildungen und Kartenausjduitte,
jowie der JInhaltsiiberficht die AnmerRungen behanbdelt. Diefe wiren allerdings dex
bejjeren fiberjidit Halber qleich auf denm betr. Seiten mit angegeben worden, hitte
Jich dadurd) body das unndtige Macdhichlagen vermeiden lajjen. Die Darlegungen griin-
oen jid) auj die umfangreichen und vielgejtaltigen Erfafhrungen, die bei der Entjtehung
bes ,MAtlas der Oeutjden DolksRumde* gejammelt werden Ronnten. Umfajjendere
Bebdeutung gewinnt das hiibjche Werk Oadurd), daf die gewonmnenen Eraebnifje iiber
die DolkskRunode hinaus fiix andere Wifjenjdhajtszweige von IMugen find, wie 3. B. fiir
0ie Dorgejdhichte, Rajjenkunde, Sippenforjdung, Siedlungs- und Tunodartenforjdung
1. a. Das Bud) ijt erjdyienen im Derlag von S. Birzel, Leipzia, und Roftet bei einem
Umfang von 140 Seiten 7 RUI. K. Sdomadker.

TMadydruck ofhne Genehmiqung, aud) mit Quellenangabe, verboten.

Antufnummer des Sdyriftfiihrers Dr. Hollmann: Sdwerin 2126.
Scriftleitung: Studienrat Dr. Cefhmbedker - Wismar; Dr. Hollmann-Sdwerin.
Fiir Sdrijtleitung verantwortlicy: Stubdienvat Dr. Cefhmbedker - Wismar.
Druck und Derlag der Bdarenfprungjden Buddrudkerei.



:

Mitteilungen

i -

12 3 (\1999!1 des Sieges. WMir Uleklenburger haben an diefen Sdyilderungen
‘g i E ‘kjle,‘ weil in dem Detreffenden Bataillon viele unjerer Sandsleute mit-
b 2 i inen in diefem Bud) auj Sdritt und Tritt begeanen. Da ijt 3. B.
:% ; mmanbdeur, der ,Friedlander” genannt, ein edyiter Ulecklenburger von
-1 3 - Dber neben dem Gutsbejifer Meaendanck treffen wir den ,UTild)-
gg 7 E eIRer' auf einem me@zlgnburglidwn Gut, der iiberall, wo er Kiike fin-
§E g mpanie jorqt und bei jeder Gelegenfeit jeinen Kompaniefiihrer aus-
fg 2 hwarzbunte Tieflandrind belehrt.

L i

F

“,j:lubrbudy bes Kreifes Mismar 1941, Berausgegeben vom Sanod -

3 1I s WMismar. Hermann-Rhein-Derlag, Wismar. 64 Seiten mit

1)

o eite Jafebudy des Kreifes Wismar, das Greta Kranz und Sandrat
: uuSQegehel} haben, erweckt iiber das Kreisgebiet hinaus das Interefje
al er. Jm Ulittelpunkt jtehen diefes Nlal Aujjate iiber Briiel und Um-
ae eder pon B. Drenckhahn, Dr. Bollmann und Dr. Fijder. Daneben
jil L‘tellge anderer jehr lefenswerter Beitriige bekannter Beimatbumnb-
mi errliche Aufnafmen von Otto Holf,
Cehmbecdken.
. )m:tc von Dr, Erich ROQr , Band I der ,Dolkstumsgeographijden
: 0 ' Lg aleidyzeitiq mit der 5. Lieferung des ,Atlas der deutjdyen Dolks-
gu‘ ud) ijt eine unentbefhrliche Erainzung ju diefem mit Unterjtiiguna
E{Qtrl - c?}ungsgemeinidyaft vont 5. Harmjan und € Rohr herausgegebenen
i = idge Arbeit mit oer DolkstumsRkarte verlanat eingefhende Kenntnis
HIIJ fir eine Rartenmdpige Bearbeitung von Stoffjammliungen maf-
gDa g g - Sud nterrichtet in Dei qutem Willen audy fiiv den nidytgelefhrten
Ic» “ v andlicdyer Weije iiber: Fragebogen als NTittel jur Anlage volRs-
;ug Lefmiungen, das @rdnen diejer Sammlunaen, ihre kartenmipiae Dar-
Tf‘[‘ T 5 & Polkstumskarte als Stojfoermittlerin. Jn dem Ileiten Abjdnitt
L1a [ auBer oinem Derzeidinis der Abbildungen und Kartenausj nitte,
jow! : iberficht die Mnmerkungen behandelt. Diefe wiren allerdings der
bejje c Im i alber gleidh auf den betr. Seiten mit angeaeben worden, hitte
le) ® S unnitige MMachjchlagen vermeiden lafjen. Die Darlegungen griin-
hm = L [anareichen und vielgejtaltinen Erfahrungen, die bei der Entjtehung
BPSO ufidyen" Dolkskunde aefammelt werden Ronnten. Umfafjendere
b'e el 3 das hiibjche Merk dadurch, daf Odie gewonnenen Ergebnifje iiber
b}e 1 T PUS flir anoere Wijjenjdajtszweige von Mugen jind, wie 3. B. fiir
ie | 9 o uiimhunbe, Sippenjorjdung, Siedlungs- und Dlundartenjorjdung
ill- a. tidiienen im Derlag von S. Birsel, Seipsig, und Rojtet bei einem
mfc 2 <3 ten 7 RyT K. Sdomacker.
[
P
&
w
~
l’_,
@)
5’" [od]
; @ ohne Genehmiquna, aud) mit @uellenangabe, verboten.
o
PRSI 'g, z
' § - er des Sdyrijtfiihrers Dr. Hollmann: Sdmerin 2126.
Sdmff g © ttat Dr, Copmbedcker - Wismar; Dr. Hollmann- Sdwerin,
Fii g % verantwortlich: Studienrat Dr. Sehmbedker - Mismar.
< ‘ und Derlag der Biirenfprungiden Buchdruckerei.
c] |



	Mecklenburg
	36.1941,1
	[Heft 1 April 1941]
	[title_page]
	[imprint]
	Geologische Kleinigkeiten aus Mecklenburg
	[illustration]
	[illustration]
	[illustration]
	[illustration]
	[illustration]

	Zum Einfluß der Wikinger auf Mecklenburg
	[illustration]
	[illustration]
	[illustration]
	[illustration]
	[illustration]

	Aus der Pflanzenwelt der mecklenburgischen Naturschutzgebiete
	[map]
	[illustration]
	[illustration]
	[map]
	[illustration]
	[illustration]

	Ein Bauernhaus in der Ostmüritzkontaktzone
	[illustration]
	[illustration]
	[illustration]

	Mitteilungen
	[illustration]


	[colour_checker]



